
Wiesbadener General -Anzeiger
#» Storni Ott MnDen Ouclngen.Srttftnjeim,glBtsfieiro.Scauenlteln.daHttiBeini

Mfinftiorttr  Durch Trägerinnen Ausgabe Ausgabe b #
, ^ v-«ret»ngen, . b«. guttelb

Wie»b*N-nesten«°achr''erfthetn-n ^Lgltch mMags mit gasnafrme B. Sonn - a. {jf'etertaae.

wtlßß. SchriMetlungn.hauptgkichSstrltelle:Nllolarstr. U. Zernspr.:Hr.5<>15.5«)16,5917.
» " jsmsL

Jnvll intolae Unfall bet bet NürnbergerLevensverinn-SUI.. uuiuym ' J..
innersten bei JsSSbrannenaeiftet “ , «t die, unter den gleichen Bedmgungen auch Mr die Ehefrau-

Anretoenpretlet Die einspaltige
Seile oder deren Raum -

Fm Reklameteil: Die Zeile -
aut ij»a»t t~

Gsllesk
SRI«M
Sit ' «SS &jttääzJasttamMam:

Filiale>MaNkitlvistr. 12. Zernspr Nr 2«S4: Zilial«« SIrmarckrIng2». 5tNtfpr.»r.2«« .

Nummer 143 Mittwoch, den 21. Juni 1916 31. Jahrgang

i Das griechische Trauerspiel verschärft.
Oberleutnant Jmmelmauu f . - Der erste Rückzug in der Offenst »-. - Ausbruch »euer Unruhen in Irland.

Griechenland in völliger Knechtschaft?
Berlin,  31 . Juni . (©iß. Tel. Zeus. ©In.)

Verschiedenen Blättern zufolge soll der Bierver.
band neue drakonische Forderungen  an Grie¬
chenland stellen und die AnflSsnng deS Parlaments , neue
Wahlen und endgültige Beseitigung der Minister Gnnaris
n«d Sknlndis verlangen : antzcrdem die Besetzung
aller griechischen Häsen,  sowie das Recht der Ans.
Lbung der Polizeigewalt und die Besetzung der strategischen
vahnstrecken.

Lugano,  31. Juni . (P .-Tel . Zeni. Bin .)
' '' Wie der „Secolo " aus Saloniki  berichtet , wird
die Lage in Athen  immer ernster. Die Handelskammer
von Piräus erklärte, daß Athen und Piräus noch für 3o
Tage Mit Weizen und Mehl versehen seien. Nach anderen
Meldungen reiche der Vorrat jedoch nur stir zehn Tage.
Andere Provinzen sind in der gleichen Lage. Die Blockade
wird mit größter Strenge geübt. Mehrere Schiffahrtsge¬
sellschaften beschlossen, ihre Schiffe abzurüsten. Das grie-
chische Volk steht vorderHungersnot.
k ' Die Entente  wird der griechischen Regierung keine
Forderungen stellen, bis die Blockade nicht ihre volle Wtr-
'ung getan hat. Die Forderungen sind: Allgemeine Hee-
resentlaffung, Räumung Mazedoniens von allen Truppen,
Rücktritt des Ministeriums . Kammerauslösung und Ern-
Achtung eines Geschästsministeriums bis zu den Neuwah¬
len»sowie ernste Garantien für die schleunige Ausführung
dieser Maßregeln . Falls Griechenland das nicht annimmt,
werde die Entente sehr strenge Maßregeln ergreifen.

S ku l u d i s verharre einstweilen in seiner Haltung,
mit der Entente zu spielen und es sei notwendig, daß, die
Entente sich vor Neberraschungen. wie eine Ueberrumpelung
durch die griechischen Truppen in Mazedonien, schütze. Tue
angebliche teilweise Demobilisierung des Heeres sei ent
Betrug. Nach Entlassung der zehn alten schwachen Jahr¬
gänge und Einberufung der zweitiungen und starken Klas¬
sen werde das griechische Heer stärker als zuvor sein. Bis
jetzt sei aber niemand entlassen worden.

In ?lthen dauern die feindlichen Bol  ks ku n d -
gedungen vor den Gesandtschaften Frankreichs und
Englands und in den Theatern fort.

Nieder mit Venizelos. <
Berlin,  31. Juni . (Privat -Tel .)

Verspätet eingetroffen: Die „B.-Z." meldet aus Athen.
Bei der gestrigen Kundgebung für den König vor dem
Königlichen Schloß schrie ein Student : Warum ruft ihr
nicht hoch Venizelos. Rur mit Mühe konnte er durch
Schutzleute der wütenden Menge entrisien werden. Die
Menge zog dann vor das Haus des ehemaligen .Ninister-
vräsidenten und schrie: „Nieder mit Venizelos . Die Schei¬
ben der Zeitnngsredaktionen mehrerer venizelisttscher
Blätter wurden zertrümmert . Ein Redaktionsnntglied der
«enizelistischen Zeitung ..Nea Hellas" feuerte von dem Zei¬
tungsgebäude aus mehrere Revolverschusic aus die Menge
ab, die dann ebenfalls zu schießen begann. Die Polizei
Avßte eim'chreiten. _

Gvneuter Ausstand in Irland.
A m ste r d a m, 21. Juni . tEig. Tel . Zeus. Bln .)

Wie a«S London berichtet wirb, rnbt feit Freitag
m Irland ans den Hauptstrecken der gesamte Eisen¬
bahnverkehr.  da neue Nnrnben ausgebrochen sind
»nd Anschläge gegen Eisenbahnen verübt wurden. Trup¬
pe». die mit der Eisenbahn von Belfast südwärts befördert
werden sollten, kebrte« nach kurzer Zeit znrück. da die
Strecke unsicher geworden war. «nd wurden dann ans
Dampfer verladen . Die irischen Häfen sind ebenfalls
Größtenteils geschloffen. Jeglicher Verkehr mit Irland ist
unterbrochen. In Belsast herrscht große Ansregnng unter den
Soldaten wegen den Nachrichten von neuen A n sstä n d e n
*» mehreren Ortschaften In Dnblin  wurde
b«8 Gefängnis von Aufständischen durch Lift
überrumpelt . Di , Gefangenen wurden de-
ireit.  Von englischer Seite werden überall Anstrengun.
«en gemacht, die Tatsachen z« verschleiern.

Haag  2t . Juni . (P .-Tel ., Jens , vmbgh
^ RedmondS verzweifelte Versuche, Irland »ur An¬nahme deS L l ond G e o rg e 8 - A u S g l e i mes zu oewe
»rn, dürfen nun als definitiv gescheitert  selten . Ir-

durchschaute die Unredlichkeit einer Berm !tttlung.
bie in dem NlsterauSschuß m Belfast °ls d,N',UW. ui
Dublin aber nur als provisorisch hingestellt werbe und
«tte pur Berachtuna für Lloyd Georges Versuche,

durch Versprechungen einer liberalen Behandlung zur An¬
nahme zu bestechen. Die Stimmung  im natlonalisti-
schen Irland ist heute viel revolutionärer  als vor
Ausbruch des Aufstandes.

Die Meimwgsverschiedenheilo» im Kabinett.
Rotterdam.  31 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Nieuw. Rotterd. Cour." meldet aus London, daß
sich der Regelung der irischen Frage  unerwartet
Schwierigkeiten  in den Weg gelegt haben. Die . Ti¬
mes" berichtet, daß einige unionistische. Minister mit den
Vorschlägen Lloyd Georges sehr unzufrieden seien. Long
soll der Führer dieser Bewegung sein, die nach dem polttt-
scheu Mitarbeiter der . Times" davon auSgehe. daß das
Kabinett als Ganzes für den Bersöhnungsplan Et ver¬
antwortlich sei, und datz die Gegner von Home Rule in
dem Kabinett die Beilegung der irischen Frage niemals
als im Interesse der inneren und ReichSpolttik betrachtet
haben. . '

Der politische Mitarbeiter der „Times"  erklärt sich
entschieden gegen den Versuch, die Verhandlungen zu ver-
eiteln Seiner Meinung nach wäre zwar der Rüatrtrr
L ans down  es , der stets enge Beziehungen zu Le«
irischen Unionistcn hatte, begreiflich. Es wäre aber nicht
einzulehen. warum die anderen Mitglieder des Kabinetts,
nachdem sie sich erst in Sie Erklärung deS Premierminister»
vom 25. Mai gefügt haben, jetzt einen entgegengesetzten
Kurß steuern sollen. Die öffentliche Meinung in Eng-lanb sei zu 90 Prozent auf Seiten AsquithS. wett dieser
erklärt hat. daß er die Regelung der irischen Frage alS
Landes- und Reichsinteressebetrachte. Und die öffentliche
Meinung hoffe noch immer, daß die Meinungsverschieden¬
heiten im Kabinett den Ausgleich nicht ftn Gefahr bringen
würden. ____ __

Der erste Rückzug.
Berlin,  31 . Juni . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Der Berichterstatter deS „L.-A.", WaSner, meldet von
ber wolhyntschen Front:

Wie ich in meinem letzten Telegramm meldete, war der
russische Angriff  auf die Heeresgruppe « i n f t n g en
am 15. Juni zum Stehen gebracht  worden . Die seit¬
dem verflossenen zwei Tage haben hingereicht, diesen Still-
stand in einen ersten Rückzug  zu verwandeln . Auf die
letzten russischen Angriffe, die in der Nacht stattsaröden, ist
unsererseits der Angriff vorgetragen worden, und wenn
dabei auch zunächst wie bei jedem derartigen Wechsel die
Schwierigkeiten sehr groß waren, zumal die Sumpfgegend
«durch die heute erst aufhörenden Regenfälle noch unzugäng¬
licher geworden war und unsere Truppen den Ruffen an
Zahl weit unterlegen waren, so hat unser Druck allmählich
doch so zugenommen, daß wir jetzt schon einen recht statt¬
lichen Gelände- und Gefangenengewinn verzeichnen können.
Auf der Linie von Wladimir-Wolynsk nach Luck sind wir
von Boronzoioicze bis Cholonowka vorgedrungen,
stehen östlich der Seen, durch die die obere Turija fließt, sind
nordöstlich bis zum Hügel von Worondschyn und von hier
abermals norSöstlicki über Trusten biS Schurin und Ja-
sianowka gelangt. Die Ruffen haben in diesem letzteren
Gebiet den Doresinabach aus ihrem Rückzug überschritten
und halten vor letzterem noch den gleichnamigen Ort . Der
Drehpunkt dieier neuvorgetragenen Linie  imVer¬
hältnis zur Stochod-Styr -Stellnng liegt für unS jetzt also
ungefähr bei Nowo-Mosor. Gefangen genommen wurden
bei diesen Kämpfen des 16. und 17. Juni 8500 Ruffen. er-
obert ein Geschütz und mehrere Maschinengewehre.

Oestlicl, hiervon haben zu gleicher Zeit lebhafte Kämpfe
her Rüsten gegen die dort stehenden Truppen stattgefunden,
und auch hier bat ihnen alles Glück gefehlt. Nicht nur daß
sie keinen Schritt weiter gekommen sind, sie haben auch
noch mehrere hundert Gefangene an unsere Verbündeten
abgeben wüsten. _ _

Die Post der amerikaniichenBotschaft unter ««slischer
Zensur.

Berlin.  21 . Juni . (P .-Tel .. Zens. Bln .)
In amerikanischenBlättern steht ein« Meldung der

..Associated Preß" an? Berlin vom 11. April . über die
bisher in Deutschland nichts bekannt war . Danach er¬
streckt sich die britische Zensur auch auf die Post der
amerikanischen Botschaft in Berlin.  Ein
großer Teil der anlanqendrn amerikanischen Vost ist von
den Enaländern geöffnet und ihre Weiterbeförderung oft
drei Monate verzögert  worden . Mitglieder des
Dtabes der amerikanischen Botschaft haben sich darüber be¬
klagt daß ihre Briefe geöffnet würden . Einer der Sekre-
täre der amerikanischen Botschaft in Berlin ist aiisgefordert
worden, den Betrag eines amerikanischen Schecks gut zu
machen, der vom französischen Zensor aus einem Bei»»»
gestohlen wurde.

Oberleutnant Jmmelmann f.
Leipzig,  31 . Juni . (Nichtamtl Wolff-Tel.)

Wie die „Letpz. R. Nachr." von zuständiger Seit « « sich,
re», stürzte  Oberleutnant Jmmelmann  vor einige»
Tage« mit seinem Flngze«« a » ««d erlag  seine « « er.
letznngen.

Mit tiefer Trauer wirb das deutsche Volk die Nachricht
vom Absturz unseres Helden der Lüfte vernehmen, war
doch Jmmelmann »eben Boelke der erfolgreichste Kampf-
flieger, dem immer wieder neue Lorbeeren, neue Siege in
dieser gefahrvollsten aller kriegerischen Unternehmungen zu
Teil geworden sind. Und war doch sein Name wie der
eines Weddigen, von unverwelklichem Ruhmesglanz um-
strahlt, »um Gemeingut aller geworden. Im Berichte des
Hauptquartiers vom 11. Oktober 1915 tauchte der Name
zum erstenmale auf. Um seine Erfolge haben ihn seine
Kameraden nie beneidet, seinen Tod neiden ste ihm: ©in
unbesiegter Sieger !.

Er ist tot. Der deutsche Geist aber, der seine Taten
zeugte, der ihn zwang, sein Leben immer wieder für das
höchste Gut einzusetzen, lebt werter und lmt chm die Sehn¬
süchte vieler, es chm gleich zu tun . Seine Taten wirken fort

feindliche Flugzeuge hatJmmelmannver.
nichtet und war der Schrecken unserer Feinde. AlS lieber-
Habicht und Adler von Lille wurde er in französischen und
englischen Zeitungen bezeichnet. Weder die femdlichen Flug¬
zeuge noch die Tücken der Luft und der Maschinen schienen
ihm etwas anhaben zu können. Nun ist auch dieser mit
größte unserer Helden auf dem Felde der Ehre geblieben.
Ganz Deutschland betrauert schmerzlich seinen Verlust.

*

Oberleutnant Jmmelmann war in Dresden im Jahre
1890 geboren. Im sächsischen Kadettenkorps erbte er seine
Ausbildung und trat nach Ablegung des Abiturienten-
eramens in das Eisenbahn-Regiment Nr . 1 in Berlin ein,
doch blieb er nur kurze Zeit beim aktiven Heere. Von der
Kriegsschule aus , ging -r zur Reserve über und widmet
sich technischen Studien . Auf den Fachschulen in Dresden
und Danzig studierte er Maschinenbau. Bei Ausbruch des
Krieges meldete er sich zu seinem alten Regiment da» ihn
Mitte August alS Degenfähurich einstellte. Im November
1914 wurde er zu der FliegertrMdSvktsetzt . wo er sich bald
durch seine Leistungen auszeichuett. Am 9. ^ bruar 1915
bestand er die Pilotenprüfmrg und bereits 3 Tage darauf
die Feldpilotenprüfung. Kurze Zeit später wurde er ins
Feld gesandt. Jmmelmann war Ritter des Ordens „Pom
le msrite" und des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe.

Wirkung deS Fliegerangriffes anf
Bar -le-Duc.

Zürich,  31 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ei» Bericht der „N. Zür . Ztg ." meldet nach dem „» «!>

leite Meusieu" über de« Besuch deutscher Flieger
in Bar -le-dnc, daß dieser Hauptort des Departements schwer
heimgesucht worden sei. Bereits am Himmelsahrtstage
seie« Bombe« mitten in die große BolkSmenge gefalle», die
sich mittags bei der « »knnst des Pariser Zuges zu versa« ,
mel» pflegt. SV Personen  seie « getütet «ud 80 oer,
mundet worden, « uch in der Nähe der Präsektur seien
Bombe« heruutergefallen, ebenso hätte eine das Zivil-
g « richt durchschlage «. Am Tage darauf wäre« au»
i» Ligny-en-Barrois zwei Personen getütet worden. Die
Aufregung in der Stabt war furchtbar «nd dauert« mehrerp
Tage. _

Wie die schweizerische Industrie von der Entente
mißhandelt wird.

Bern,  31. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die „N. Zürch. Zeitung" beklagt st» über die Nicht,

innehaltung  eines Lieferungsversprechens der ©n«
tente.  Die Berhältnifle , unter welchen die schweize¬
rische Textilindustrie,  zu leiden habe, seien gerade-
zu unerträglich  geworden . Baunlmolle, Baumwoll-
zwirn »nd Garne kamen entweder so spärlich »der mit so
großen Verzögerungen nach der Schweiz, daß trotz Bewil¬
ligung der S . D. S . Monate vergeben, bs- die Waren «in-
treffen, sobaß eine Meng« von Arbeitern nur teilweise be¬
schäftigt werden können und seit Monaten viele Maschine«
sttllstehen. Der BundeSrat wird ausgefordert, Schritte zu
unternehmen, um die Berhanbvstaaten daran zu erinnern,
daß trotz der Erfüllung aller möglichen Formalitäten die
Zufuhr große Stockungen erleidet . ©» sei Me höchste Zeit,
daß in der schweizerischen Versorgung aus den Verband- -
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ländern eine rasche Besserung eintrete. Die Schweiz, die
im Interesse der Menschlichkeit alles tue, um den Verkehr
mit Gefangenen und Verwundeten aller Nationen zu er¬
möglichen, erwarte als ein Zeichen der Anerkennung neben
höflichen Worten nun auch einmal Taten in der Form
eines Entgegenkommens der zuständigen Regierung.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Deutsche Patrouillenunternehmnngenbei Benvraignes

«nh Nieder-Aspach waren erfolgreich.
Unsere Flieger  belegten die militärischen Anlagen

von Bergen  bei Diinkirchen und Sonilly swestlich von
Verdun) ausgiebig mit Bomben.
Heeresgruppe des Gsneralseldmarschalls von Hindenbueg.

Vorstöße deutscher Abteilungen  auf der
Front südlich von Tmorgon vis über Cary hinaus und
bei Tanoczyn brachten an Gefangenen  1 Offizier, 143
Mann, an Beute  4 MasHmcngcwehrc, 4 Minenwerfer
ein.

Ein russischer Doppeldecker  wurde westlich von
Kolodo» (südlich des Naroczsees) zur Landung gezwungen
und durch Artilleriefeuer zerstört.

Auf die Bahnanlagen von W i l a j ka wurden Bomben
abgeworfen.
Heeresgruppe des GeneralseldMarschalls Prinz Leopold

von Bayern . *
Die Fliegerangriffe  ans die Eisenbahnstreckc

Ljachowitschi—Luuiniec wurden wiederholt.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Starke russische Angriffe  gegen die Kanal¬
stellungen südwestlich von Logischin brachen  unter
schweren Verlnsten im Sperrfeuer zusammen.

Die fortgesetzten Bemühungen des Feindes gegen die
S t y r l i n i e bei und westlich von Kolki blieben im allge¬
meinen ohne Erfolg. Bei Gruziatun ist der Kamps beson¬
ders heftig.

Zwischen der Straße Kowel - Lnck nud der Turya
brachen unsere Truppen  an mehreren Stellen den
zähe», bei Kisielin besonders hartnäckigen russischen
Widerstand und drangen kämpfend weiter vor.
Südlich der Turya wurden feindliche Angriffe abgeschlagen.
Die Russen haben ihr Vorgehen in Richtung ans Go ro¬
ch» w nicht fortgesetzt.

Die Lage bei der
Armee des Generals Grasen von Bochmer.

ist « « verändert.
\

Balkan-Kriegsschauplatz
Feindliche Bombenabwürfe ans Ortschaften hinter un¬

serer Front richteten keinen Schade« an.
Oberste Heeresleitung.

Deutscher Luftangriff im Rigaischen
Meerbusen.

Be rlin, 20. Juni . (Amliich.)
Am 18. Juni hat eins unserer Marineflugzeuge

km Rigaschen Meerbuse« bei Arensburg zwei russi¬
sche Zerstörer  mit Bomben angegriffen und anf einem
derselben einen Volltreffer erzielt.

Frankreich sucht Geld zu 10 Prozent zu leihen.
Kopenh  agen ».21. Juni . (Eig. Tel . Zens. Mn .)

Zufolge „Extrabladet" sind hier vier französische
Finanzmänner  eingetroffen , um den hiesigen Geld¬
markt  für eine größere Millionen an leihe  zu
bearbeiten. Im Gegensatz zu den letztmaligen öffentlichen
Ausbietungen sollen die Banken diesmal allein Anteil
haben. Die Bedingungen sollen sehr günstig sein, so daß
man mit einer lOprozentigen Verzinsung  rech¬
nen kann, wenn der Kurs mit in Betracht gezogen wird.

Der Krieg zur See.
- Neue englische Lügen zur Seeschlacht.

Berlin,  21 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Wir werden von zuständiger Stelle darauf aufmerksam

gemacht, daß vom feindlichen Auslande aus immer wieder
Nachrichten verbreitet werden, daß nach der Seeschlacht vor¬
dem Skagerrak die deutschen Kriegshäfen, insbesondere
Wilhelmshaven, gegen jeden Verkehr gesperrt worden
seien. Diese Behauptung ist v ö l li g aus d er Luft ge¬
griffen  und soll neben anderen Versuchen nur dazu füh¬
ren, der deutschen Flotte Verluste anzudichten,  wel¬
che sie nicht erlitten hat. Dagegen haben die Engländer
Aarmouth  seit dem 1. Juni für die neutrale Schiff¬
fahrt gesperrt. Sic räumten die im Innern liegenden
Plätze, wie New - Castle,  am 1. Juni von allen Handels¬
schiffen und sperrten den Hafen Hüll  völlig , auch für eng¬
lische Schiffe, da dort mit allen Mitteln au der Reparatur
von englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird.

Füns feindliche Schisse versenkt.
M a i l a n ö. 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der vor San Remo von einem feindlichen Unterseeboot
versenkte englische  Dampfer „Gassa"  hatte 6000 Ton¬
nen Steinkohlen an Bord. Die 32köpfige Besatzung wurde
gerettet.

Ebenfalls am 18. Juni versenkte ein Unterseeboot den
italienischen  Segler „Dolmetta ", der von Porto
Mauricio nach Tschia unterwegs war . Dessen Kapitän <x--
zählt, er habe wenige Seemeilen von San Rcino einen
italienischen Schoner und eine italienische
Brigg versenken  sehen , deren Besatzungen gerettet
wurden. Am selben Abend griff dasselbe U-Boot den nach
Genua bestimmten englischen  Kohlendampfer „C l y d
Moore"  an , welcher schoß und das Unterseeboot vertrieb.
Nachrichten aus Sastri in der „Levante" besagen, daß am

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Morgen des 17. Juni die italienische Brigg „Au-
ö a c e" versenkt wurde. Die Besatzung wurde von dem
Segler „Nnova Karolina " gerettet.

Amtlicher österr.-urrg. Tagesbericht.
Wien,  20. Juni . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina  hat der Feind unter Kämpfen mit
unferen Nachhuten den Screth überschritten.  Zwi¬
schen Prnth «nd Dnjestr, an der Strypa und im Gebiet von
Radziwillow verlies der Tag verhältnismäßig rnhig. In
den erfolgreichen Abwehrkämpfcn südöstlich«nd nordöstlich
von Lokaczy und Wolhynien  brachten unsere Trup¬
pen bis jetzt 1300 Gefangene,  1 russisches Geschütz und
3 Maschinengewehreein.

Im Raume von K i si chi n schreiten die Angriffe
der Verbündeten  in zähem Ringen vorwärts.
ZwischenS o ku l «nd Kolki  haben wir uenerliche starke
feindliche Angriffe abgeschlagen.  Bei G r » z i a t y n,
wo es der Und unter Aufgebot starker Kräfte znm 4. Mal
versuchte, in die Linien der tapferen Verteidiger einzudrrn-
gcn, wird erbittert gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ka in p f t ä t i g ke i t an der Jsonzofrout und in den

Dolomiten sank  anf das gewöhnlicheMaß zurück.
Neuerliche Vorstöße der Italiener gegen einzelne

Froutstellen zwischen Brenta und Astico wurden abge¬
wiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Bei Seras a„ her Bojusa Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarfchallentnant.

Amtlicher russischer Bericht vom 19. Juni:
Aus Peter .sbu  r g, 20. Juni , wird gemeldet:
Westfront.  An der Front der Armeen des Generals

Brussilow versuchte der Feind durch Gegenangriffe unseren
Vormarsch aus Lemberg aufzuhalten. In der Gegend des Dorfes
Rogowtcze südlich der großen Straße Luck—Wladimir-Wolynsk
griffen die Oesterreicher in dichten Linien unsere Truppen an.
Sie brückten einen Abschnitt unserer Gefechtsfront ein und
nabmen drei Geschütze einer Batterie, welche bis zum letzten
Geschütz und zur letzten Kartusche heftigen Widerstand leistete.
Herbeigeeilte Verstärkungen warfen den Feind über den Haufen,
nahmen ihm ein Geschütz ab und brachten 300 Soldaten nebst
zwei Maschinengewehren ein. In der Gegend von Karvtnica
und südlich Swiniuchi vereitelte eines unserer hervorragenden
Regimenter einen Gegenangriff des Feindes und zwang ihn zur
Flucht. Ein Zug unserer leichten Batterien fuhr am Waldrand
offen auf und deckte den zurückgebenden Gegner mit direktem
Feuer zu. Bei dieser Gefechtshandlung erbeuteten wir vier
Mafchinengewebre und macksten drei Offiziere und 100 Soldaten
zu Gefangenen. Oestlich Gorochvw, südlich Swiniuchi nahmen
wir nach heftigem Widerstand den Wald bei dem Dorfe Borow.
Wir nahmen dabei 1000 Soldaten und vier Maschinengewehre
weg. Bei Angriffen in der Gegend von Niemierowka mackste
der Gegner von FlammenwerfernGebrauch. Wir machten in
dieser Gegend gestern 1800 Gefangene. Die Trnvven von uns,
die Tfcheruvwitz nahmen, rücken, nachdem sie an vielen Stellen
den Prnth überschritten haben, energisch gegen den Sereth vor.

Die Gesamtsumme der im Laufe des 18. Juni gemachten
Gefangenen stieg auf nngefäbr 8000 Manu.

Die Räumung von Tschernowitz ohne Einslus; auf die
Gesamtlage.

Wien, 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Anläßlich der Räumung von Tschernowitz erhält die

„Neue Freie Presse" aus Tschernowitzer Universi¬
tätskreisen  folgende Mitteilung:

Als sichs. Zt . das Bedürfnis der Wiedereröffnung der
Universität Tschernowitz geltend machte, begaben sich der
Rektor und Prorektor der Universität zum Armeekomman¬
danten, um bei ihm wegen Wiedcrhaltung der Vorlesungen
vorstellig zu werden. Der Armeekommanöant erklärte sich
bereit, gegen die Eröffnung keinen Einwanb zu erheben,
falls die Professoren nicht einer eventuellen Räumung
Schwierigkeiten entgegensetzen würden, wenn sich solche ein¬
mal als notwendig erweisen sollte. Die Professoren er¬
klärten sich bereit, ohne ihre Angehörigen nach Tschernowitz
zu kommen. Der Landespräsident der Bukowina gab hier¬
auf die Einwilligung des ersten Sommersemesters. Man
ersieht aus dieser Vorsichtsmaßregel, die schon vor so vielen
Wochen ergriffen worden ist, ganz deutlich, wie sehr sich
unsere Armeeleitung die Möglichkeit einer evtl, notwen¬
digen Räumung von Tschernowitz immer vor Augen hielt
und wie wenig man auch daran dachte, baß eine solche auf
die ganze Kriegslage Einfluß haben könnte.

Die russische Ossonsive.
Basel,  21. Juni . (Eig. Tel. Zens. Bln.)

Wie der Petersburger Korrespondent des „Corr. della
Sera" drahtet, gibt der rusüsche Generalstab nun unver¬
hohlen zu, sein Hanptplan bestehe in der einer konzentrischen
Offensive zur Wiedereroberungder galizischen Hauptstadt
Lemberg. — Der von der russischen Front nach Tokio zurück-
gekehrte japanische Oberstleutnant Sacule erklärte einem
Redakteur der „Asazi". Rußland habe fast vier Millio-
«en neuer Truppen an die Front vou Riga
bis zur rumänischen Grenze verteilt.  Eine
russische Offensive zur Befreiung Kurlands
sei unausbleiblich.  Der militärische Mitarbeiter des
„Rutzkojc Slomo", Oberst Michailowski, nimmt für die rus¬
sische Armee den Prozentsatz von einem Offizier auf 12V
Mann an.

Dem Betrüger das Grotzkreuz.
Stockholm.  21 . Juni . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Das russische Amtsblatt veröffentlicht die allerhöchste
Verleihung des Großkreuzes des Annenordcns an General¬
leutnant R j e Sw o i von der siebzehnten Division. Gene¬
ral Rseswoi hieß bis zum Vorjahr Reinboth  und war
als Moskauer Polizeipräsident vor einiger Zeit vom
Ordentlichen Gericht wegen Betrugs und anderem zum Ver¬
lust aller Rechte und vierjährigem Zuchthaus  ver¬
urteilt worden.

Mittwoch, 21. Juni Itzitz
Theaterauszug i« Archangelsk.

London,  20 . Juni . (Nichtamtl. Wolfs-T--,
Das Reuter -Bureau erfährt , daß eine selbständige tinh

vollständig ausgerüstete britische Truppenabteilung i» s>r.
changelsk eingetroffen ist.

„Daily Telegraph" bemerkt dazu, dies sei ein «euer
Beweis für üaS enge Zusammengehen der Alliierten uvl
Deutschland werde auf diese Weise erkennen, daß Gri,'-.
britannien , trotz der Prahlerei Deutschlands mit seinem
Seesieg, nach wie vor die Meere beherrscht.

Die „Köln. Ztg." bemerkt zu der Landung britische
Truppen in .Archangelsk: Die Fahrt der britischen Truppe»
nach Archangelsk beweist weder die englische Seeherrschaft
(mit mehr Recht könnte man behaupten, die Todesfahrt
Kitcheners beweise das Gegenteil) noch das enge Zusam¬
mengehen der Verbündeten. Es ist vielmehr ein Theater¬
aufzug, der auf uns ebenso wenig Eindruck macht wie dt-
Tragikomödie der Landung der Russen in Frankreich.

Bevorstehende Abrüstung in Holland.
Zürich,  21 . Juni . (P .-Tel ., Zens. Bln.)

Der „N. Zür . Ztg." wird aus dem Haag  gemeldet:
Der hiesigen„Avond-Post" zufolge wird der holländische
K r i e g s m i n i ste r am 1. August die I a h r es kl a sse
der Artillerie und Kavallerie auf unbestimmte Zeit be¬
urlauben.  Falls diese Meldung sich bestätigt, wäre sie
das erste Anzeichen der Abrüstung Hollands.

Die Deutschamerikaner für Hughes.
N e u y o r k, 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Funkspruch von dem Vertreter des W. T. B.: j
Eine neue Erscheinung in dem gegenwärtigen Wahl,

kampf ist das bisher anscheinend geschloffene deutsch-
a m e r i ka n i s che V o t u m zu Gunsten Hughes.
Die deutschamerikanische Presse, sowie verschiedene deutsch-
amerikanische Körperschaften unterstützen die Kandidatur
Hughes. Es fehlt auch niicht an Versuchen in gewisse«
Kreisen, die deutschamerikanische Unterstützung Hughes'
in einem deutschfeindlichen Sinn anszubeuten . Einige

Blätter behandeln das deutsche Votum verächtlich und ver¬
suchen es als bedeutungslos hinzustellen. Es fehlt auch
nicht an krassen Auswüchsen, wie der Bemerkung in einem
Leitartikel der „World", daß jede Stimme gegen Wilson
eine Stimme für den Kaiser bedeuten würde. Die ge.
mäßigten Blätter weisen dies zurück. „Evening Post'
entgegnet, dann sei desgleichen jede Stimme für Wilson
eine Stimme für König Georg von England.

Auf eine Anfrage bezüglich seiner Haltung gegenüber
der Unterstützung seiner Kandidatur durch die Deutschen
erklärte Hughes, er trete für einen unverfälschten Ameri¬
kanismus ein, und jeder, welcher ihn unterstütze, unter¬
stütze in jeder Beziehung nur die amerikanische Politik
und nichts anderes.

Das mexikanische Ultimatum.
Amsterdam. 21. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tek.) ,

Ein hiesiges Blatt meldet aus London:  In einer
Erklärung des amerikanischen Staatssekretärs für den
Krieg wird gesagt, daß die Mobilmachung der Miliz noch
nicht notwendig den Krieg mit Mexiko be¬
deute.  Die Truppen würden die mexikanische Grenzt
nur überschreiten, wenn sic Banditen verfolgen müssen/ b

Madrid, 2J. Juni . (Eig. Tel. Zens. Fit.) 1
Die spanische Kolonie  in Mexiko, die eine groft

Anzahl von Mitgliedern hat, richtet durch Kabeltelegra««
ein Gesuch an König Alfons,  der König möge 84
dahin verwende», daß der Krieg zwischen den  Ber¬
einigten Staaten nnd Mexiko vermiede »,
werde . Die spanische Presse unter  stützt ein¬
mütig dieses Gesuch. 'Der König wird, wie verkantet, sei»
Möglichstes tun, «m der Bitte zn entsprechen.

L o y do n, 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Nentersche Bureau läßt sich ans Washington

melden: Die Antwortnote an Mexiko weist
dessen Forderungen glatt zurück  und tadelt den unhöf¬
lichen Ton nnd die Heftigkeit der mexikanischen MitteilunS

Znm Tode des Generalobersten von
Moltke.

Berlin, 21. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Ter Kaiser von Oesterreich hat den Hinterbliebener

des Generalobersten v. Moltke durch den k. und k. Obersten
des Generalstabes, Frhr . v. Mor - Merkel,  sein Beilew
aussprechen lassen und den Frhrn . v. Mor -Merkel
seiner Vertretung bei der Leichenfeier beauftragt. Au«
Erzherzog Friedrich  brachte durch Mor-Merkel sei»
Beileid zum Ausdruck. Der österreichisch-ungarische Ge¬
ne r a l sta b und das k. und k. Kriegsministerium über¬
mittelten ihr Beileid und ließen Kränze nieöerlegen. .

Bei der Witwe des Generalobersten v. Moltke m"
ferner folgende Beileidsdepeschen eingelaufen:

Ihrer Exzellenz Frau v. Moltke! i'W
Erlauben Sie mir , Ihnen meine allerwärmste Te"'

nähme auszusprechen bei dem tieferschütternöen Vertu»'
der Sie gestern getroffen. Ich vermag nicht in
auszudrücken, wie sehr mich Ihre Heimsuchung beE
Gott stärke Sie in Ihrem tiefen Leid. Die allgemci-
Verehrung und Dankbarkeit folgt Ihrem Gatten über o«
Grab. W

Großherzogin Louise von Bade ».
*

Großes Hauptquartier.
Zu dem plötzlichen Hinscheiden Ihres Herrn GenMi

bitte ich Sie , hochverehrte gnädige Frau , den dlusr
meiner aufrichtig tief empfundenen Teilnahme enti e<nc<
nehmen zu wollen. Was er dem Vaterlande war durchi *
lehrung und Ausbildung der Generalstabsoffiziere, ® ^
Mitwirkung am Ausbau der deutschen Wehrmacht, - -
Bereitstellung des Heeres und als erster Berater K
obersten Kriegsherrn beim Siegeslauf unserer 3trntee
Jahre 1914, das alles gehört der Geschichte an und rmro‘
großen Namen Moltke neuen, unvergänglichen Glanz
leihen. Ich selbst durfte in dem Verewigten zügle-" *e-
nen gütigen Vorgesetzten und eine Persönlichkeit
ehren, deren lautere Gesinnung und edelste Charaktere m-
schäften mir stets vorbildlich waren. Gott tröste Sie,
ehrte Exzellenz, in Ihrem großen Schmerz.

Wild von Hohen ! ohe-
Generalleutnant , Kriegsmimst

Ferner liefen noch Telegramme ein vom Köma
Bayern , Großherzog von Oldenburg, Gräfin Rapp'-"' '
zog Günther von Holstein, Prinz Max von Baden,
zessin Heinrich XXXIII . von Reuß, Prinz und PE'
Sabm-Horstmar.
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Die nächste Nummer der „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" erscheint wegen des Fronleichnamssestes am
Keitag zur gewohnten Zeit.

G ° Aus der Stadt . °
a o

Frühlings Abschied.
Am 21. Juni abends 8 Uhr tritt in diesem Jahre die

Tonne in den Wendekreis des Krebses und Hamit nimmt
der Frühlins seinen Abschied von der grünenden Welt, die
er zu neuem Leben aus langem Winterschlaf weckte, um
dem Sommer seinen Platz zu räumen . Da der Sommer
gerade bei seinem Einzug sich in all seiner Pracht und kräf¬
tigen Schöne zeigt, fällt der Abschied nicht schwer. Farben¬
satt und düfteschwer sitzen Blüten über Blüten , Knospen
»eben Knospen am hornigen Rosenstrauch, und aus fleißigen
kleinen Vogelkehlen tönt dem Scheidenden die Abschieds¬
symphonie, während Familie Frosch im vielstimmigen Kon¬
zert den Einzugsmarsch für die neue Zeit anstimmt.

Und dennoch mischt sich schon ein ganz kleiner Wehmuts¬
ton in das Blühen und Glühen rings umher. Auf den
Wiesen ist das Gras gemäht und der würzige Duft frischen
Heues durchzieht hie Luft. Es ist das erste Lied vom Ster¬
ben, wenn im taufrischen Gras die Sense ihre Furche zieht.
Noch dehnt sich des Kornfeldes Wogen die Hügel hinauf
und hinab und im heißen Mittagssonnenstrahl flimmert
und zittert die Luft über den schlanken, sich wiegenden
Halmen.

Unsere Altvorderen begingen zur Zeit der Sommer¬
sonnenwende  die wichtigste der drei Feiern im
germanischen Jahr . Wie bei allen Völkern des Altertums
spielten auch bei den Germanen in her Religion die
Dämonen eine große Rolle, die besonders in der glutvollen
und gefährlichen Sonnenwende ihr unheilvolles Wesen
lirieben. Feuermänner und Irrwische, Werwölfe und Hexen,
der wilde Jäger mit seinen Roggenhundcn, has Moos - und
Holzfräulein suchten den Menschen zu schaden, und Alb,
Mart und Drus quälten sie. Um alle diese bösen Geister,
die besonders nachts durch hie Luft sausten, zu vertreiben,
um Mensch und Vieh vor Seuchen zu schützen und Miß¬
ernten zu verhüten, brannten zur Zeit der Sommersonnen¬
wende auf allen Höhen mächtige Feuer und an geweihten
Altären walteten heidnische Priester ihres Dienstes. Mit
einem Höllenlärm aber glaubte man die bösen Geister zu
bannen und zu verscheuchen, Harum drang schaurig von den
Höhen ins Tal der lärmenden Menge mißtönender
Weihesang.

Andere Zeiten , andere Sitten , andere Kultur ist nach
hunderten von Jahren über die europäische Welt gezogen.
Manche Sommersonnenwende ist seitdem ins Land gekom¬
men, mancher Sommer folgte einem lachenden Frühling.
Auf den Höhen rings von Deutschlands Gauen brennen
wieder Opferfeuer an heiligen Altären , die dem Vaterlande
von leinen Söhnen gebaut wurden und nun in treuer
Wachs gehütet werden. Aus ehernem Schlund tönen gewal¬
tige Stimmen gegen ein Heer böser Geister, die mit List
dich Tücke den Frieden eines Volkes störten.

Der Frühling , der die Verheißung brachte, scheidet, der
Sommer,  der die Erfüllung bringt , naht, und mit ihm
bie Ernte,  die aus der blutigen Saat den heutigen Ger¬
manen ersprießen mutz zum Trotze ihrer Neider und Hasser!

Die nächste Stadtverordueteufitzuug findet am Freitag,
den 28. Juni , nachmittags 4 Uhr, mit folgender Tages¬
ordnung  statt : 1. Beratung und Feststellung des Haus¬
haltsplanes  für das Rechnungsjahr 1916. Ber . Fin .-A.
2. Bewilligung von 2000 Mark für die D i e n stb o t e n -
schule Wiesbaden. 3. Beteiligung der Stadt Wiesbaden
au der R e i chs b e kl e i d u n g s ste l l e. 4. Neuwahl eines
Mitgliedes der Einkommensteuer-Voreinschätzungs-Kommis-
ston. 8. Pensionierung eines Mitgliedes ber stäöt. Kur¬
kapelle.

Bezüglich der Ausgabe der Kundeuscheinc hat der Ma¬
gistrat für alle diejenigen, welche nicht an den vorgeschrie¬
benen Tagen die Scheine abgeholt haben, für Mittwoch, den
21. Juni , besondere Ausgabestellen in dem oberen Saale

Durch Not und Gefahr.
Roman aus ber Gegenwart von Otto Elster.

14) (Nachdruck verboten.)
Dieser zerriß den Bindfaden, mit dem das Paket um-

chnürt war und schlug das Tuch auseinander . Eine schon
'echt abgenutzte Brieftasche fiel ihm entgegen. Er öffnete
ie — mehrere Hundert- und Fünfzigmarkscheine befanden
ich in ber Tasche.

Erstaunt sah der Justizrat Brandes an.
»Wie kommt das Geld hierher?"
»Es wird dem ermordeten Höpfner gehört haben, ent¬

artete Brandes ernst.
»Und der Mörder hat es hier versteckt!"
»So wird es wohl sein."
»Jetzt haben wir ihn. Kein anderer ist es, als der

Lüste!"
Brandes schüttelte den Kopf.
»Und das Taschentuch. Herr Justizrat ?" fragte er.
«Sie glauben doch nicht, daß Justus Zeidler ?" >- •

. »Wer kann in des Menschen Seele lesen, Herr Justiz-
»t !«
, »Mer das ist doch ganz unmöglich! Denken Sie an
*e Worte, die der Russe zu Else Höpfner geiprochen hat.

»Das kann im Fieber gewesen sein."
»Brandes , Sie sind toll geworden! Zeidler , Justus

reidler sollte diesen Raubmord vollbracht haben?"
»Fragen Sie ihn, ob ihm das Taschentuch gehört.
»Das werde ich noch heute tun. Zuerst aber Frau

?öpsner fragen, ob diese Brieftasche ihrem Wanne gehörte.
Ersten Sie uns rasch zurückfahren."

»Wie Sie wünschen. Hier haben wir einen bequemen
^eg zu unserm Wagen."

Als man am Forsthaus ankam, stieg Brandes aus.
»Sie haben mich wohl nicht mehr nötig, Herr Justiz.

'<tf?" fragte er.
»Nein, lieber Freund . Aber eine Bitte habe ich: ach-
Sie auf Ihre polnische Magd, bah ste nicht entwischt.

Ich vermute, Sie weiß mehr, als sie uns gesagt hat.
»Sie ist ein dummes Frauenzimmer ."
»Na. ich halte sie nicht dafür. Also geben Sie nurtzht."
»Ich werde sie schon im Auge behalten."
»Gut. — Auf Wiedersehen denn!"
»Auf Wiedersehen, Herr Justizrat !" ^ t t
Dieser winkte noch einmal mit der Hand, dann rollte
Wagen dem AlvrechtShof entgegen.

» Al« der Wagen auf den Hof rasielte, stand Albrecht
vöpfnrr vor ber Tür de» HauseS und sab dem Justizrat
M MürrtscheM Erstaunen entgegen.

D er Preis für Zeitungsdruckpapier istabermals ganz erheblich gesteigert
worden, jodaß der heutige Preis noch
einmal so hoch ist, als vor Ausbruch

des Krieges. Alle anderen für den Zeitungs¬
betrieb notwendigen Materialien, wie Metall,
Farbe, Maschinenöl, Putzwolle aller Art usw.
haben zum Teil eine weit höhere als 100%tge
Verteuerung erfahren. Fast alle deutschen Tages¬
zeitungen war?« daher gezwungen, ihre Bezugs-
preise, die schon im Frieden den Herstellungspreis
nicht im entferntesten deckten, zu erhöhen. Die
am l . Iuli in Kraft tretende weitere enorme
Lteigerung des Papierpreises zwingt auch uns,
einen Aufschlag eintreten zu lassen, den wir aus

NM JO psg. für den Monat
festgesetzt haben. Die „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" kosten mithin vom l . Juli an
70 psg. monatlich, frei in? haus 80 pfg ., durch
die Post 80 pfg. ohne Bestellgeld, Ausgabe 8
mit der humoristischen Wochenschrift„Koch¬
brunnengeister" 90 pfg. bzw. l Mk. Der kaum
nennenswerte Aufschlag wurde von uns in der
Erwägung festgesetzt, die gewaltigen Mehrkosten,
die unser Betrieb jetzt zu tragen hat, unfern
gesch. Lesern nur zu einem kleinen Bruchteile
aufzubürden. 3u berücksichtigen bitten wir
außerdem, daß auch die Kostenlose Unfallver¬
sicherung, an der jeder unserer Bezieher teil¬
nimmt, erhebliche Anforderungen an uns stellt.
Bisher wurden 35 300 MK. an verunglückte
Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"
ausgezahlt und weitere Auszahlungen in höhe
von 1000 MK.. sowie zwei Fälle zu je 300 MK.
stehen unmittelbar bevor, wir geben der Hoff¬
nung Raum, unsere gesch. bisherigen Leser auch
weiterhin zu unseren ständigen Beziehern rech¬
nen zu dürfen und erlauben uns noch die Bitte
anzufügen, unser Blatt in Freundes- und Be¬
kanntenkreisen frbl. weiter zu empfehlen.

Verlag der
Wiesbadener Neuesten Nachrichten.

II - — — »

der Turngesellschaft, Schwalbacher Straße , vorgesehen, so¬
daß alle Nachzügler noch einmal Gelegenheit zur Erlang¬
ung der Scheine haben.

Städtische Fleischversorgung. Die angekündigten Ver¬
ordnungen des Magistrats der Stadt Wiesbaden über die
Fletschhöchstpreise  und über die Regelung bes
Fleischverbrauchs  sind mit den Ausführungsbestim¬
mungen über die Verwendung der Fleischkarten  für
Privathaushaltungen und der Fleisch bezugs scheine
für Hotels und Gasthäuser nunmehr erschienen und werden
im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer veröffentlicht.
Wir empfehlen die betreffenden Bestimmungen und Bor¬
schristen einer genauen Beachtung und Befolgung.

Ausgabe von Kartoffelmarke«. Wie aus einer Bekannt¬
machung des Magistrats hervorgeht, erfolgt die Ausgabe

der vom 26. Juni biS 14. August gültigen Kartoffel,
marken  am Freitag und Samstag im oberen Saale der
Turnhalle Schwalbacher Straße.

Brennspiritns . Der Magistrat , - er im Jnteresie der
minderbemittelten Bevölkerung die Verteilung und den
Verkauf des billigen Flaschenspiritus zum Selbstkostenpreis
übernommen hatte, steht sich jetzt auf Einspruch der Spi-
rituszentrale zu seinem Bedauern gezwungen, den Ber-
kauf aus der Hand zu geben und sich auf die Ausgabe von
Bezugsmarken  zu beschränken. Das wird leider Un¬
bequemlichkeiten für die Bürgerschaft mit stch bringen, die
aber die Stadt nicht ab-wenden kann. Der für die Mlnder-
bemittelten bestimmte Spiritus wäre von der Stadt schon
in der vergangenen Woche ausgegeben worden, wenn er
zur Versüaung gestanden hätte. Die Spirituszentrale hat
aber Wiesbaden nur ganz unzureichend  beliefert , so-
daß der Spiritus für gewerbliche Zwecke schon in wenigen
Tagen vergriffen war , und der Spiritus , daS Liter zu
1,50 M. überhaupt noch nicht ausgegeben werden konnte.
Die hiesige Großvertriebsstclle wartet seit einer Woche
täglich auf das Eintreffen des von Berlin angekünöigten
Spiritus Die nächste Verteilung von Bezngsmarken an
Minderbemittelte  bis 2000 M. Jahreseinkommen
findet am Mittwoch, Freitag und Samstag dieser Woche
statt. Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich. Das
Berfüguno-srecht über den Sviritus für gewerbliche Zweck¬
steht ausschließlich der hiesigen Großvertriebsstelle, der
Firma Eduard Weygandt, zu.

Kirchliches. Donnerstag . 22. Juni , fällt die Sri eg S-
andacht  in der englischen Kirche aus . Die nächste ist am
29. Juni , abends 6 Uhr.

Die Fronleichnamsprozesfio« wird , wie in den letzten
Jahren , wieder ihren Weg durchdie Luisen-, Dotzheimer-,
Wörth-, Adelheid-, Adolfstraße, Luisenplatz nehmen. Al-
t ä r e werden errichtet: am Gesellenhaus, an ber Ecke Wörth-,
Adelheid- und Schiersteiner Straße , an der Ecke Adelheid-,
und Moritzstraße und am Luisenplatz. Die Prozession
wird von vier Mnstkkorps begleitet sein.

Die ersten reife« Heidelbeeren wurden dieser Tage in
Erbach  im Odenwald zum Versand gebracht.

Schont bie Saaten ! Gefährlicher als Hagelichlag wird
mancherorts den jungen Saaten die Sucht von Kindern und
Sonntagsausflüglern , mit Blumen aus den Getreidefel¬
dern ihr Schönheitsbedürfnis zu stillen. Die Klagen über
so verursachte Schäden am Saatenstand ertönen immer
wieder von Neuem. Die Ausflügler sollten doch Rücksicht
nehmen aus die ungeheuren Mühen , die die Feldbestellung
den Landwirten, sehr oft Frauen , auf denen die ganze Last
der Arbeit ruht, bereitet und sollten bedenken, daß das
Niedertreten von Halmen unseren Feinden zugute kommt.
Alle Schönhcitswerte gepflückter Blumen sollten für jeden
weniger wiegen als vaterländisches und soziales Pflicht¬
gefühl, das die Saaten schont, weil ihre Schonung ein
lebenswichtiges Interesse für uns alle ist.

Minderwertiger Salatölersatz . Wie das Publikum
immer wieder durch den Verkauf von allen möglichen Er¬
satzmitteln beschwindelt und geschädigt wird, zeigt folgender
Vorfall: Vor ungefähr vier Wochen hausierte in Erven-
heim und Nordenstadt,  wahrscheinlich auch noch in
anderen Orten , der Händler H. aus Wiesbaden mit
Salatölersatz in Flaschen.  Eine ganze Anzahl
meist geringer Leute kaufte dieses Ersatzmittel. Nachdem
bet Verschiedenenschon nach dem ersten Gebrauch Zweifel,
über die Echtheit entstanden waren , entnahm Wachtmeister
Rholand  in Erbenheim eine Geheimprobe zwecks Un¬
tersuchung. Diese hatte aus dem Nahrungsmittel -Unter-
suchungsamt in Frankfurt a. M. folgendes höchst merk¬
würdige Resultat : .Hasser 98,98 Prozent , Asche0.85 Pro, .,
etwas gelblicher Farbstoff und Benzoesäure. Das Kilo
dieses Gemengs verkaufte der Hausirer für sage und
schreibe 3,10M. Bedauerlich ist, daß ein solcher Schwindel
erst ausgedeckt wird, wenn die große Maste bereits geschädigt
ist. Noch bedauerlicher aber, daß es immer noch Leute gibt,
die aus solchen Schwindel hereinfallen , trotzdem die TageS-
Leitungen und das stellvertretende Generalkommando stets
vor dem Ankauf solcher Ersatzmittel gewarnt haben. H.
wird sich wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz
zu verantworten haben. _

„Womit kann ich Ihnen dienen?" fragte er, indem er
den Gruß des Justizrats kaum erwiderte.

„Sie kennen mich wohl nicht?" fragte Kiefer.
„Wenn ich nicht irre , sind Sie der Herr Justizrat Köp-

pen."
„Der bin ich allerdings. Und ich möchte Ihre Frau

Mutter sprechen. Sie wissen wohl schon, daß ich die Ver¬
teidigung des Herrn Zeidler übernommen habe."

Interessiert mich nicht. Herr Zeidler , wie sie sagen,
wird seiner Strafe schon nicht entgehen."

„Abwarten, Herr Höpfner. Wo ist Ihre Frau Mutter ?"
„Treten Sie in die Wohnstube, dort finden Sie meine

Mutter ."
Die alte Frau erhob sich beim Eintritt des Justizrats

von ihrem Nähtisch. Sie sah noch abgemagerter und be¬
kümmerter als früher aus . Ihr Sohn führte ein hartes
Regiment, unter dem ste schwerer litt , als unter der Herr¬
schaft ihres verstorbenen Gatten, der wohl rauh und jäh¬
zornig gewesen war, aber sie doch in seiner Weise lieb ge¬
wonnen hatte. ?s(brecht aber nahm nicht die geringste Rück¬
sicht auf die Gefühle seiner Mutter . Dazu kam, daß er
dem Trunk ergeben war, während der Verstorbene eine
nüchterne Natur gewesen war.

„Ich mutz Sie nochmals in der Angelegenheit des To¬
des Ihres Gatten sprechen, Frau Höpfner," sagte der Ju¬
stizrat. »Sie muffen mich entschuldigen, wenn ich pein¬
liche Erinnerungen in Ihnen erwecke."

„Ich bitte, Herr Justizrat — ich stehe gern zur Ver¬
fügung. Ich kann Ihnen aber nichts weiter sagen," ent-
gegnete die Frau . „Wollen Sie nicht Platz nehmen?"

„Danke sehr. Vielleicht können Sie mir doch noch etwas
Mitteilen. Erinnern Sie sich, ob Ihr Gatte an dem Abend,
an dem er erschlagen wurde, eine größere Geldsumme Lei
sich trug ?"

„Das kann ich nicht sagen. Mein Mann ließ mich in
seine Geldangelegenheiten nicht hineinblicken. Sein Porte¬
monnaie wird er bei sich gehabt haben. Das hat man ja
auch im Garten des Forsthauses gefunden."

„Ja , ich weiß," sagte der Justizrat . „Aber." fuhr er
fort, indem er die Brieftasche hervorzog, „gehörte Liese
Brieftasche nicht Ihrem Gatten?"

Frau Höpfner besah stch die Brieftasche.
„Ja, " sagte sie dann, „das ist die Brieftasche meines

Mannes . Wo haben Sie ste gefunden? Auch im Forst¬
hause?"

„Nein, im Walde. Und sehen Ste , eS sind fünfhundert
Mark darin."

„Fünfhundert Mark?!"
»Ja — das Geld gehört natürlich Ihnen . Aber vor¬

läufig mutz es ans dem Gericht deponiert werden. Ich
hoffe, wir werden dadurch dem Täter auf die Sour kom¬
men."

„Aber man hat ihn ja schon entdeckt. Ich denke doch,
daß Zeidlers Schuld erwiesen ist."

„Glauben Sie auch an das Märchen?"
„Es ist doch alles ganz klar, Herr Justizrat . . ."
„Hm — so ganz klar ist cS noch nicht, Frau Hopsner.

Fragen Sie nur einmal Ihre Tochter, was der Rüste »v
ihr gesagt bat."

„Welcher Rüste?" ^
„Nun, der Flüchtling , den man im TeufelSgrund g«.

fangen hat." , ,
„Ach, was hat der mit meinem Mann S» tun gehabt.
»Na. sein Geld konnte er wohl gebrauchen."
»Sein Geld?"
„Ja . denn diese Brieftasche habe ich im Teufelsgrunde

gefunden." . . ,
Frau Höpfner sah nachdenklich vor stch hnr. Dann sagte

sie, zu dem Justizrat aufblickend:
„Ich würde mich um Elses willen freuen, wenn Ze,b-

ler unschuldig wäre."
,„Jch hoffe, es beweisen zu können. Also nochmals —

Sie können beschwören, daß diese Brieftasche Ihrem Gat¬
ten gehörte?"

»Ja , mit gutem Gewisten."
„Haben Sie den russischen Flüchtling jemals in der

Nähe Ihres Hofes gesehen?" .
„Ich habe ihn niemals gesehen. Ich kenne ihn wicht.
»Darf ich Ihre Leute einmal darum befragen?" ‘
„Gewiß. Soviel Sie wollen. Die Leute sind eben

beim Essen, da haben Sie sie alle beisammen."
Aber auch die Befragung der Leute, vor allem des

Oberknechtes, führte zu keinem Ergebnis . Niemand kannte
den Rüsten, niemand hatte ihn in der Nähe des Hofe« ge¬
sehen.

Unverrichteter Sache fuhr der Justizrat nach der Stadt,
zurück. In ernstem Sinnen versunken,«saß er in dem Wa¬
gen.. Er dachte an das Taschentuch Justus Zeidlers , in das
die Brieftasche eingcwickelt war . Sollte Justus doch der
Täter sein? Sollte er vielleicht Höpfner im Zorn erschla¬
gen haben und ihm, um den Verdacht von sich abzulenken,
die Brieftasche und die Geldbörse abgenommen haben?
An einen wirklichen Raubmord durch JustuS war doch nicht
zu denken.

Der Justizrat wollte noch einmal mit Justus sprechen.
Vorher mußte er jedoch dem Untersuchungsrichter Mittei¬
lung von seinem Funde machen, und noch an demselben
Tage ließ er sich bei dem Richter melden.

«Nun, haben Sie eine neue Entdeckung zugunsten
Ihres Klienten gemacht, Herr Justizrat ?" fragte der Rich¬
ter lächelnd.

„Jawohl , Herr Kollege," entgegncte Koppen, „und zwar
eine sehr wichtige. Sehen Sic , was ich im TeufelSgrund
gefunden habe."

Damit legte er bie Brieftasche auf den Tisch. iS.
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Fremdeu-An- und Abmeldnug. Es wird erneut darauf
hingewiesen, daß Angehörige verbündeter und neutraler
Staaten beim Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich sowohl
bei ihrer Abreise  wie bei ihrer Ankunft  bei der Poli¬
zeibehörde zu melden  haben und diese An- und Abmel¬
dung auf den Pässen vermerkt sein muß. Personen, die
gegen diese Vorschrift verstoßen, machen sich nach den Be¬
stimmungen des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni strafbar, außerdem setzen sich Zuwiderhan¬
delnde dar Inhaftnahme bis zur endgiltigen Aufklärung
des Sachverhaltes aus.

Die deutsche» Verlustliste», Ausgabe 1018 und 1019, ent¬
halten ^>ie Sonder -Verlustliste des deutschen Heeres (Uner-
mittelte) Nr. 11, die preußische Verlustliste Nr. 858, die säch¬
sische Verlustliche Nr. 292 und die württembergische Verlust¬
liste Nr . 492. Die preußische Verlustliste enthält u. a. das
Füsilier -Regiment Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr.
81, 87, 116, 118, die Reserve-Jnfanterie -Regimcnter Nr. 80,
81, 118, 253, 254, das Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr.
87, die Feldartillerie -Regimenter Nr. 27, 63 und das 1. Ba¬
taillon des Pionier -Regiments Nr . 21.

Standesamts-Nachrichten vom 17. und 18. Juni . Todes¬
fälle.  Am 17. Juni : Privatiere Christiane Schutt, 77 I . Anna
Eckert, geb. Reifert, 38 I . — Am 18. Juni : Marie Schäfer, ohne
Beruf, 62 I . Privatier Gottfried Broel, 67 I.

Kurhaus , Theater , Vereine , Borträge ujw.
Kurhaus . Das volkstümliche Kammer-

Konzert  am Freitag dieser Woche im Kurhause findet
im großen  Saale statt und beginnt um 8 Uhr abends.
Die Vortragsfolge verzeichnet Frauenchöre von Franz
Schubert und Johannes Brahms , Gesänge für Baß mit
Klavierbegleitung von Robert Franz , Joseph Haydn, L.
van Beethoven, Joh . Brahms und Robert Schumann, Con¬
certo grosso für 2 Trompetenchöre, 1 Holzblüserchor, mehr¬
fach geteiltes Streichorchester und 2 Cembali von G. F.
Stölzel und Gesänge für Alt mit Klavierbegleitung von
Joh . Brahms und Hugo Wolf. Der niedrige Eintritts¬
preis von 50 Pfg. dürfte bei der Fülle des Gebotenen sicher¬
lich ein großes Publikum anziehen.

Königliche Schauspielle . Wegen Erkrankung
der Frau Schröder-Kaminsky singt in der heutigen Auf¬
führung von „Polenblut " Frau Engelmann  die Rolle
der „Fadwiga".

Für das heutige Mittwochs -Konzert in der
M a r kt ki r che, welches, wie stets, um 6 Uhr begingt , hat
die König!. Hofopernsängerin Fräulein Lilly Haas von hier
ihre Mitwirkung zugesagt. Das gewählte Programm ent¬
hält Kompositionen von Schubert, Mendelssohn, Dvorak,
Bach und auf besonderen Wunsch das anmutige Edur -Jn-
termezzo von Rheinberger und B. A. C. H-Phantasie von
Reger. Zur Entnahme einer Bortragsfolge ist jeder Be¬
sucher verpflichtet: der Reinertrag ist für das Rote Kreuz
bestimmt.

Kriegs - Erinnerungen
21. Juni 1915.

Les Eparges. —>Schlacht bei Lemberg. — Schlacht bei Sed-
stl-Bahr.

Im Westen hatten die wütender: Angrifse der Franzo¬
sen bei Les Eparges den Erfolg, daß sie etwas Gelände
innerhalb der deutschen Linien besetzen konnten, indes nur
für einige Zeit . Ferner fanden Kämpfe statt bei Lune- .
ville, in den Vogesen, bei Arras und in der Champagne.
— Im Osten mußte die Zivilbevölkerung Warschaus, auf
russischen Befehl die Stadt nach Möglichkeit verlassen, da
die Deutschen bereits näher kamen. Um Lemberg ent¬
wickelten sich heftige Kämpfe, es wurden bereits einzelne
Befestigungswerke genommen, die Höhe von Kulikow wurde
erstürmt und die russischen Gegenangriffe wurden zurück¬
geschlagen. Ein Sturmangriff des Generals v. d. Marwitz
ermöglichte den benachbarten österreichischen Truppen das
Vorgehen gegen die Nordwestfront der Festung. — Wäh-
öie Türken an der Kaukasusfront weiter erfolgreich waren,
entwickelte sich bei Sedil Bahr eine 24stünöige Schlacht, in
deren Verlauf die türkischen Stellungen wiederholt vom
Feinde besetzt und von den Türken wieder genommen
wurden ; schließlich brachte ein energischer und heldenmüti¬
ger türkischer Nachtangriff alle Stellungen wieder in tür¬
kischen Besitz und die Engländer mutzten sich auf ihre
Küstenstellungen zurückziehen: sie hatten einen Verlust von
7000 Mann.

22. Juni 1915.
Bau de Sapt und Les Eparges. — Lemberg im Sturm ge¬
nommen. — Italiens Mißerfolg. — Japan uud Kiautscho«.

Am genannten Tage kam es zum Sturm auf Ban de
Sapt , eine wichtige Höhe zwischen dem letzten Ausläufer >

der Vogesen und Raon l'Etape: der Angriff war von den
deutschen Truppen sorgfältig vorbereitet worden und
pünktlich 3 Uhr nachmittags begann der Sturm , der den
Franzosen völlig überraschend kam, und der nach heftigem
und tapferem Widerstand des Feindes zur festen Besetzung
der Höhe führte. Zur selben Zeit wurde bei Les Eparges
eine Anzahl französischer Gräben im Sturm genommen,
wo sich dann tagelange Kämpfe entwickelten. Dünkirchen
wurde stark beschossen und diese Beschießung hatte vollen
Erfolg ; Bahnhof und Hafenbauten erlitten schwere Be¬
schädigungen. In den Argonnen , an der Lorettohöbe und
auf den Maashöhen setzten ebenfalls wieder heftige Kämpfe
ein. — Am Nachmittag dieses Tages wurde Lemberg durch
österreichisch-ungarische Truppen im Stürm genommen und
um 4 Uhr zog General Vöhm-Ermolli unter dem Jubel
der Bevölkerung in die reich beflaggte Stadt als Sieger
ein, worauf festlicher Empfang stattfand. Die Rusien hatten
sich, nachdem sie noch starken Widerstand geleistet und ein¬
zelne Festungswerke zu halten versucht hatten, nach Nord-
sten davon gemacht. Der große Sieg wurde allseitig voll
gewürdigt und es fehlte nicht an Auszeichnungen und
Dank an Führer und Truppen . — Bei Sed-ül-Bahr kam
die Schlacht zum Abschluß, die mit dem Rückzug der ge¬
schlagenen Engländer endete. — Im Süden setzten sich die
Artilleriekümpfe am Großen und Kleinen Pal und bei
Freikofel fort, woraus die italienische Phantasie große und
vergebliche Einbrüche der Oesterreicher zu machen suchte.
Die Bilanz des ersten Kriegsmonates war für die Italie¬
ner so ungünstig als nur möglich, und aus dem Spazier¬
gang nach Wien, den man so sicher gewähnt hatte, wurde
nun ein für allemale nichts. — Japan brachte seine Ver¬
handlungen mit China zum Abschluß und versprach, die¬
sem Kiautschou zurückzugeben, jedoch sollte der Hafen ein
offener bleiben und eine japanische Kolonie aufnehmen.

Hessen -Nassau und Umgegend.
Biebrich.

Die gestrige Stadtverordneteu-Versammlungmußte ab¬
gebrochen werden, da Stadtrat Kaufmann K r u st, nach einer
ziemlich lebhaft verlaufenen Debatte über die hiesige
Fleischversorgung, von einem Schlaganfall betroffen wurde.
Sein Zustand ist besorgniserregend.

Kornhamsterplage. Wie sehr unsere Felder in der näch¬
sten Umgebung von Hamstern heimgesucht werden, kann
man daraus ersehen, daß cs am Dienstag einem hiesigen
Landwirt gelang, auf seinem etwas über einen Morgen
großen Acker nicht weniger als 57 Kornhamster zu fangen.

Zur Warnung für Wirte und jugcudliche Personen.
Zwei Wirtinnen von hier wurden vom Wiesbadener Schöf¬
fengericht zu 25 und 10 Mark Geldstrafe und den Kosten
verurteilt , weil sie Jugendlichen  unter siebzehn Jah¬
ren trotz der Gouvernementsverfügung Getränke ver¬
abreicht hatten.

Bierstadt.
Gewerbevereiu. Im Gasthause„Zum Adler" hielt der

Gewerbevercin  seine Jahresversammlung
ab. Die ansehnliche Reineinnahme zweier Veranstaltungen
wurde für Kriegswohlfahrtszwecke verwendet. Die Mit¬
gliederzahl blieb auf 77 stehen. Die beiden Klassen der Ge¬
werbeschule wurden im Sachunterricht zu einer Klaffe ver¬
einigt. Die Zahl der Fortbildungsschüler beträgt 32. In
der nächsten Zeit soll der Unterricht in der Vorschule wieder
ausgenommen werden. Der Kassenbericht zeigte, daß die
Kassenverhältnisse des Vereins wohlgeordnet sind. Anstelle
des zweiten Vorsitzenden, der eine Wiederwahl ablehnte,
wurde Kaufmann Stahl gewählt. Die Fortbildungsschüler
gehören fast ohne Ausnahme der hiesigen Jugendwehr an.
Es wurde in anbetracht dessen von einer Erweiterung der
Pflichtstundenzahl der Schüler über sechs Stunden hinaus
abgesehen. Zum Schluffe machte der Vorsitzende noch Mit¬
teilungen über das Hauptsächlichste der Verhandlungen auf
der Limburger Hauptversammlung.

Sonnenberg.
Die Lebensmittelvertciluugund ihre Bekanntmachung.

In der Morgen-Ausgabe des „Wiesb. Tagblatts " vom 20.
Juni ist eine Beschwerde des Herrn Heinrich Faust (All-
deutschvand) veröffentlicht worden, in der sich der Einsender
bemüht, die Bekanntmachungen der Gemeindeverwaltung
hinsichtlich der Nahrungsmittelversorgung als den Tat¬
sachen widersprechend darzustellen. In der Zuschrift sind
ferner Behauptungen ausgestellt, die nur den bedauerlichen
Erfolg haben können, Unruhe oder Unzufriedenheit in der
Einwohnerschaft zu erregen. Zn dieser Angelegenheit wird
uns folgendes mitgeteilt : Es ist fast selbstverständlich, daß
es unmöglich ist, alle Anordnungen so zu erraffen und ihre
Durchführung io zu überwachen, daß Unregelmäßigkeiten
ausgeschlossen sein würden. Die Fleisch Verteilung

Fronleichnam nnd feine geistlichen
Spiele.

An keinem anderen Tage im Jahre tritt der Glanz
katholischer Kirchenfeste nach außen hin so blendend in die
Erscheinung wie am Fronleichnamstag . Aus dem schweren
Duft leuchtender Blumen, die in reicher Fülle den Weg der
Fronleichnamsprozession mit prangenden Farben bezeich¬
nen, aus dem feierlichen Prunk der Altäre , die an den be¬
vorzugten Straßenkreuzungen errichtet werden, von denen
aus der Priester , umschimmert vom Gla^z brennender Ker¬
zen, von den mit kostbaren Teppichen belegte» Stufen das
Volk mit dem Allerheiligsten segnet, sprüht dieser G' anz.
Das wogende Gepränge der Prozession selbst mit der wehen¬
den Pracht der Kirchenfahnen, dem lieblichen Anblick der
weißgekleideten, blumenbekränzten jungen Mädchen, dem
goldverzierten Baldachin, unter dem das Allerhcrligste ein¬
hergetragen wird, den festlich gekleideten Geistlichen und dem
feierlich ertönenden Klang der Gebete und Kirchenlieder:
aus all dem spricht eine jubelnde Festfreude, die mit be¬
zwingender Gewalt die ganze Stadt in ihren Bann schlägt.
Volk und Kirche haben sich verbunden, um mit diesem Ge¬
pränge dem Feste den Charakter zu verleihen, der ihm
seiner Entstehung nach gebührt. Die Entstehung des Festes
gründet sich auf eine Vision, die eine fromme Klosterfrau
namens Juliana zu Cornillon-Mont bei Lüttich in einer
Vollmondnacht hatte. Im silbernen Schein des nächtlichen
Hüters der Sterne sah sie das ganze Kirchenjahr mit all
seinen schönen Festen vor sich ausgebreitet : nur an einer
Stelle starrte dunkel ein schwarzer Fleck, der eine störende
Lücke in all den heiteren Glanz ritz. Diese Lücke nun sollte
ein neues Fest, das Fest des Fron -lichnam, des Herrenleibs,
ausfüllen . Sie teilte dieses seltsame Gesicht ihrem Bischöfe
mit, und im Jahre 1246 wurde Fronleichnam zum ersten¬
mal in Lüttich und bald darauf in den benachbarten Bis¬
tümern gefeiert. Etwa zwei Jahrzehnte später wurde cs
vom Papst Urban IV. auf die ganze katholische Kirche aus¬
gedehnt und auf den Donnerstag nach Sonntag Trinitatis
festgelegt.

Von der Pracht und dem äußeren Ueberschwang der
ftstaA*. wvmtt ei r» frühere» Jahrhunderten gefeiert

wurde, kann sich unsere nüchterner gewordene Zeit nur
schwer eine Vorstellung machen. Noch in den dreißiger Jah¬
ren des achtzehnten Jahrhunderts währten die Feierlich¬
keiten an manchen Orten oft ganze acht Tage. Das Hinaus¬
tragen des heiligen Sakraments in feierlicher Prozession
wurde erst im Jahre 1816 durch Papst Johann XXII . an-
georönet. Bald bürgerte sich auch die Sitte ein, die Pro¬
zession durch die sogenannten Fronleichnamsspiele zu einer
Vorführung biblischer Geschehnisse von der Schöpfung der
Welt bis zum jüngsten Gericht auszugestalten. Zunächst
schritten diese in biblische Gewänder gehüllten Gruppen in¬
mitten der Prozession einher : dann führte man sie auf fahr¬
baren Gerüsten dem vieltausendköpfigen Volke vor, das den
Weg der Prozession wie eine lebende Mauer umsäumte:
schließlich entwickelten sich hieraus förmlich dramatische Auf¬
führungen, wo die Gruppen, wie auf einer Bühne, han¬
delnd uud sprechend die Vorgänge der Bibel zur Darstel¬
lung brachten. Die Vertreibung der ersten Menschen aus
den glücklichen Gefilden des Paradieses , die farbenbunte
Geschichte von Josef und seinen Brüdern , die Anbetung an
der Wiege zu Bethlehem und ähnliche Stoffe wurden mit
drastischen, dem derben Geschmack des Volkes entsprechen¬
den Wechselreden vorgeführt . Besonders das England des
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts war reich an
solchen Fronleichnamsspielen, die aber, wie so manche
andere schöne alte Bräuche, nach und nach zu allzu geräusch¬
vollen Ueberschwänglichkeiten ausarteten und schließlich von
der Kirche selbst nicht mehr geduldet wurden.

Einen besonders hohen Grad an Glanz und dramatischen
Wert erreichten die spanischen„Autos sacramentalis ", geist¬
liche Schauspiele, die zur Verherrlichung des Fronleichnams¬
festes aufgeführt wurden. Au? Plätzen und Gerüsten, wo
die mit prunkvollstem Pomp abgehaltenen Prozessionen vor¬
überzogen, wickelten sich diese Spiele ab, die kein geringerer
als Calderon zu höchster Vollendung gebracht hat. Während
nahezu vier Jahrzehnten schuf er Jahr für Jahr diese kirch¬
lichen Dramen für Spaniens Hauptstadt, mehrmals auch
für Toledo, Granada und Sevilla.

Zu solchen Spielen kamen die Zuschauer von weit und
breit herbeigeeilt, und das freudvoll erregte Volk griff nicht
selten mit derben Zwischenrufen in die Handlung ein, die
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im hiesigen Gemeinöebezirk erfolgt nach der Reihenfol„,
der Brotkarten -Nummern. Teilweise beginnt die Ausgabe
anfangend mit Nummer 1 bis 1655: damit aber auch
Höheren Nummern Gelegenheit haben, einmal zuerst ej«.
zukanfen, ist auch schon nach der umgekehrten Reihenfolge
verfahren worden. Die Verteilung richtet sich nach bei
Verordnung des Kreisausschusses des Landkreises Wies,
baden vom 18. Mai 1916. Nach dem Inhalt dieser Verord¬
nung ist das bxi den Schlachtungen gewonnene Fleisch zur
Versorgung der Bevölkerung an diese abzu¬
geben.  Zulässig ist es, je nach dem örtlichen Bedürfnis
undden verfügbaren Vorräten , den Ga st wirt¬
schaften besondere,  mäßige Zuweisungen zu machen.
Dem Sinne der Verordnung nach sind also zunächst die
Kranken und die Gesamtheit zu versorgen, und erst bei
einem etwaigen Ueberschutz  Fleisch an die Gast¬
wirtschaften  abzugeben . Wenn für den jeweiligen
Fleischverkauf es sich bei dem Erlaß der Bekanntmachunz
noch nicht voraussehen läßt , ob die Fleischmengenvielleicht
nur zur Versorgung der Einwohnerschaft ausreichen, oder
ob noch ein Teil übrig bleibt, so wird ein Jeder es ver¬
stehen, daß die genauere Uebersicht erst in letzter Stunde
möglich ist. Die Ausgabe war in dem in Rede stehenden
Fall der Nummernfolge nach auf die entsprechenden Stun¬
den verteilt worden. Die Gemeindeverwaltung durfte das
Vertrauen in die Einwohnerschaft setzen, daß sie die Rei¬
henfolge einhalten werde. Wenn nun trotzdem Einzelne
versucht haben, außerhalb der Reihenfolge einzukaufcn, so
kann dteserhalb der Gemeindeverwaltung keine Schuld'
gegeben werden. Im Allgemeinen besteht im Gegensatz zu
dem erwähnten Artikel bei der hiesigen Einwohnerschaft
die Meinung , daß man mit der Verteilung der Lebens-
N'ittel und des Fleisches vorläufig zufrieden sein und nur
den Wunsch haben kann, daß die Nahrungsmittel und das
Fleisch während der weiteren Dauer des Krieges in den
bisherigen Mengen verfügbar bleiben. Um aber ganz ge¬
naue Aufklärung zu schaffen, hat die Gemeindeverwaltung
in einer Bekanntmachung diejenigen Einwohner, welche am
vergangenen Samstag trotz ihrer Nachfrage kein Fleisch er¬
halten konnten, aufgcfordert, sich am Mittwoch auf dem
Bürgermeisteramt zu melden.

u. Weilburg, 21. Juni . Aus dem Offiziersge-
fangenenlager entsprungen  ist in der Nacht vom
19. zum 20. Juni der russische Offizier Konstantin Zirg»
wawa.  Signalement : Nationalität Russe, Dienstgrad Un¬
terleutnant , Sprache russisch, der deutschen Sprache vermut¬
lich nicht mächtig, Größe 1,71%• Zentimeter , Statur schlank,
Kopf und Nasenform gewöhnlich, Farbe der Augen hell¬
braun , Farbe der Haare schwarz, schwarzer Schnurrbart,
Zähne vollständig, besondere Kennzeichen: rechter Bein¬
schuß, Alter 25 Jahre.

t. Oberstedten, 21. Juni . Unaufgeklärter  Tod.
Die gestern vorgenommene Untersuchung des im Felde er¬
schossen aufgefundcnen elfjährigen Schülers Karl Hackel
hat bestimmte Ergebnisse noch nicht gebracht. Der Gerichts¬
chemiker Dr . Popp  hat die einzelnen Leichenteile zur wei¬
teren Untersuchung mit nach Frankfurt genommen. Wie
verlautet , soll ein Selbstmord ausgeschloffen sein. 3

wb. Darmstadt , 21. Jstrni. Hessische Ostpreußen¬
hilfe.  Unter Vorsitz und auf Einladung des Ministers
des Innern , von Hombergk, fand hier eine aus allen Tei¬
len des Landes gut besuchte Versammlung statt, in wel¬
cher nach einem längeren erläuternden Vortrag des Mi¬
nisters v. Hombergk und einer eingehenden Darlegynll
des Polizeipräsidenten von Berlin -Schöneberg, Frhr . von
Lüdinghausen, die Gründung einer Hessischen Ostpreußen-
Hilfe beschlossen wurde. Zur Patenschaft wurden vier
Kirchspiele des hart an der russischen Grenze gelegenen
Kreises Oletzko ausgewählt , die 36 Ortschaften mit etm
11000 Einwohnern , 38 zerstörten Gehöften nnd 1011 zer¬
störten Gebäuden umfassen. Es sind zu diesem Zweck be¬
reits 80 000 Mark gezeichnet worden. Mitte August toff
ein allgemeiner Sammeltag für die Hessische Ostpreußen¬
hilfe anberaumt werden.

T. Bingen , 21. Juni . Straßenraub.  Am Abend
des 19. Juni wurde in der Schloßbergstraße ein Kaufuraff"
von einem unbekannten Soldaten !in Infanterie -Uni¬
form angehalten . Der Soldat der sich als Kriminaloe-
amter ausgab , packte den Kaufmann und riß . als dieier
seine Legitimation verlangte , dessen Uhr aus der We¬
stentasche  und verschwand, ohne das er eingeholt wer¬
den konnte. Es handelt sich um einen Soldaten mittlere«
Alters , der eine eigene Mütze trug und vorher in der
Schmittstraße in Begleitung von zwei Mädchen gesche"
worden war . Die geraubte Uhr ist aus Gold mit Doppel-
deckel. Im Sprungdeckel befindet sich neben einer Krone
das Wort „Rheingold", darunter die Zeichen „0. 686" und
die Zahl „272". Im Hinteren Geldbeckel befinden sich?tc
gleichen Zeichen mit dem Unterschied, daß die Zahl
19 272 heißt. Der Hintere Jnnendeckel vor dem Werk M
aus Meiall nnd trägt die Zahl 19 272. -_ ■

vielfach mit komischen Szenen untermischt war. In Spa¬
nien war es der Erzbischof von Toledo, Graf Teba, der vre
Autos im Jahre 1765 untersagte.

Der fromme Grundgedanke all dieser Fronleichnamsspiele ward mit der Zeit allzu sehr von weltlichen, auf den
äußeren Beifall des Volkes oder gar auf seine Lachlust zu-
geschnittene Szenen überwuchert.

Das Fronleichnamsfest hat aber durch den Fortfall du
Spiele nichts von seiner Volkstümlichkeit eingebüßt, um
auch heute noch ist es in katholischen Gegenden eine Fei» ,
die schon viele Wochen vorher von Alt und Jung elstt»
vorbereitet, mit Sehnsucht erwartet und mit tiefer er*®,®'
migkeit begangen wird und den ganzen Ort für einen T«
in die farbenfrohe Pracht und die freudige Erregung eine»
großen Volksfestes taucht.

Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hosthealer . Jj

Die gestrige Aufführung von Franz Lehars immer uv
so zugkräftigem „Graf von Luxemburg"  hatte ou _
das Gastspiel des Herrn E. L i cht e n ste i n aus -vainou
ein besonders erhöhtes Interesse erhalten : war es doch>
einer Reihe von Jahren das erstemal, das; Herr ,
stein wieder an der Stätte seiner früheren Wirksamkett
schien, um durch seine unverwüstlich heitere Laune (
alten Freunden und — Freundinnen (die Damenweu. w
gestern ganz besonders stark vertreten ) ein paar ^M^, . -
und angenehme Stunden zu bereiten. Selbstverstan®̂
war das Haus , trotzdem die Vorstellung außer Abonuea ~ f
stattfand, in allen Räumen aufs trefflichste besetzt und > W
Lichtenstein, der gleich bei seinem ersten Auftreten »^
herzlichste begrüßt wurde, im Laufe des Abends y. “ctt.
stand der wärmsten und lebhaftesten Beifallsovaki
Trefflich unterstützt wurde der Gast durch die, - “ ^
Bominer nnd Krämer (Angule und Julicttel > „j
die Herren Rehkopf und Herrmaun (Fürst
Armand), deren vorzügliche Leistungen auch diesmal £
dankbare und allgemeine Anerkennung fanden.'



Mittwoch, 21. Juni 1S16 mmalrntt  Neoeste MachfschkW
Sport.

Das Deutsche Derby, bas am kommenden Sonntag , 25.
Funi, auf der Bahn zu Hamburg-Horn zur Entscheidung
kommt, wird nach den bisherigen Bestimmungen öer Ställe
von zehn deutschen Pferden und den Oesterreichern Fuvolas
und Argus bestritten werden. Die Starterliste zeigt fol¬
gendes Bild : Kgl. Hauptgestüt Gradih Adresse (Rastenber¬
ger), Herrn v. Davids Argus (Guyas ), Herrn L. Egyedis
Fuvolas sCsiszar), Herrn C. Fröhlichs Sonderling (Heidt
oder Bleuler ), Herrn R. Haniels Etrusker (Olejnik), Graf
E. Henckels Sentinel (Schläfke), Herrn W. Linöenstaedts
Tannenberg sO. Schmidt), Frhrn . S . A. v. Oppenheims
Antivari (Archibald), Herrn A. Schaps Segantini (Jentzsch),
Gestüt Steinachs Taucher (Kasper), Herren A. und C. v.
Weinbergs Amorino (Korb) und Earneol (W. Plüschke).

Vorschau auf die Rennen zu Strausberg. Nach längerer
Pause nimmt am Mittwoch der Sport auf der St rau s-
berger  Waldbahn wieder seinen Fortgang . Das Pro¬
gramm bringt als Neuerung sieben Konkurrenzen statt der
gewohnten sechs, und besteht aus zwei Flach- und fünf Hin¬
dernis-Rennen . In öer einleitenden Zweijährigenprüfung
muß man zu Herrn Beutlers Gretel halten , die kürzlich in
Grunewald Dritte war . Dem Preis von Schwansee sollten
Pythia, Musterknabe und Sage unter sich ausmachen. In
den Hinderniskonkurrenzen verdienen Augustenburg, Hu¬
bertus, Der Schlesier, Kentucky und Sitarö Beachtung.

Siegreiche Jockei. An öer Spitze der erfolgreichen Flach-
renn-Reiter steht nach den Ereignissen des letzten Sonntags
Jockei Kasper  mit 21 Siegen bei nur 65 Ritten . An
zweiter Stelle folgt Schläfke mit 18 Siegen bei 86 Ritten
vor Rastenberger mit 16 Siegen bei 66 Ritten . Den vier¬
ten Platz nimmt Archibald ein, der in diesem Jahr weniger
vom Glück begünstigt ist, mit 14 Siegen bei 66 Ritten . Die
nächsten sind Jentzsch 16, Blume 6, O. Schmidt 8, Oleinik,
Korb. Wodke und W. Pslüschkc je 7, O. Müller und Kühl je
ß Siege. Bei den Hinöernisreitern nimmt P . L e w i cki mit
15 Siegen bei 62 Ritten den ersten Platz ein. Es folgen
Reith und Wurst mit je 14, G. Winckler 16, E. Weber 9,
Rinkleib 8, E. Franke und Kühl je 7, Listl, Lürig, I . Schül¬
ler, Fritsche, Weißhaupt, Gerteis mit je 6 Siegen.

Vermischtes.
Wie ein Türke Bulgaren und Rumänen charakterisiert.

Der türkische Schriftsteller SchehabeööinBey hat auf Reisen
in Bulgarien interessante Studien über Land und Leute
angestellt. Aus dem reichen Material , das er sammelte,
entnehmen wir einer kleinen, in öer „Deutschen Levante¬
zeitung" veröffentlichten Schilderung folgende Stelle : Als
der liebe Gott das Sofia von heute schuf, befahl er : „Arbeite
und dann amüsiere dich". Aber für Bukarest galt : „Amü¬
siere dich und dann arbeite". In Sofia amüsiert man sich,
indem man arbeitet,' hier arbeitet man nur , um sich amüsie¬
ren zu können. Dort entsteht die Heiterkeit durch Fleiß,
hixr erzeugt sie ihn. In Sofia pflegt auf den sonnver¬
brannten Gesichtern eine tiefe Nachdenklichkeit zu ruhen;
hier liegt auf jedem Antlitz, das die Sonne bescheint, ein
Abglanz des Lachens.
- D̂as Pferd des Grafen Häseler. In Belgien, so erzählt
ein Feldgeistlicher, hatte ich mir mit Lisi und Hinterlist jür
866 Franken ein eigenes Rotz erstanden. Aber das alte
Wort von den beati possidentes sollte bei mir leider nicht

zutreffen, und es verging kein Tag, wo man nicht mit Güte,
List oder gar Grobheit und Gewalt versuchte, mir meine
Rosa abzunehmen. Das hält schließlich weder ein Pferd,
noch ein Feldgeistlicher aus, und so wandte ich mich in meines
Herzens Not bei günstiger Gelegenheit an den Grafen
Häseler. „Ja , mein lieber Pastor", sagt dieser, „wissen
Sie was ? Sie verkaufen  mir den Gaul . Ich gebe
Ihnen eine Zahlungsanweisung und belasse ihn in Ihren
Diensten. Obendrein kriegen Sie eine Bescheinigung, daß
der Klepper mir gehört. Kann der alte Gottlieb auch nicht
mehr viel, so wird die Kriegslist mit dem Gaul doch noch
gelingen." Das „Geschäft" wurde natürlich gemacht und
fortan zog jeder Neslektant stillschweigend ab, wenn er den
Schein sah. Nu ein alter Major brummte mal so etwas —
aber ganz privatim — zwischen den Zähnen heraus wie
„Schieber" oder „Schieberei".

( Handel und Industrie
vso a □ Landwirtschaft und Weinbau. o □ a

Berliner Börsenbericht vom 26. Juni . Die Grundten¬
denz war fest. Am Montanaktienmarkte zeigte sich Interesse
für Bochumer Guß: Phönix und Oberbeöarf waren zu¬
nächst höher, schwächten sich aber im Verlaufe leicht ab.
Am Markte öer Rüstungswerte konnten Dynamit , ferner
Horch Kursaufbesserungen durchsetzen. Wesentlich höher
waren die Leöeraktien. Daimler und Venz lagen dagegen
schwächer. In Schiffahrtswerten kam ein ziemlich großes
Angebot heraus . Die Kurse gaben infolgedessen nach. Un¬
ter den chemischen Werten standen Charlottenburger Che¬
mische in Nachfrage. Am Markte der Petroleumwerte wa¬
ren Steaua Romana nach den Kursschwankungen der
letzten Tage erholt. Deutsche Erdöl waren gut behauptet.
Kaliwerte schwächten sich durchweg ab. Am Rentenmarkte,
konnten sich die Sproz. einheimischen Werte leicht aufbessern.
Auch die österreichisch-ungarischen Renten waren höher.
Tägliches Geld ungefähr 4 pCt. Privatöiskont unverändert
4Z4, pCt.

Berliner Produktenbericht vom 20. Juni . In den letz¬
ten Tagen machte sich etwas mehr Nachfrage nach Kraft¬
futtermitteln bemerkbar, da sich infolge des anhaltenden
kühlen Wetters die Zufuhren größerer Mengen Frischfut-
ters verzögert. Im allgemeinen ist das Geschäft aber sehr
still. Die Umsätze beschränken sich auf einige Artikel bei
unveränderten Preisen. In Sämereien ist der Verkehr
ganz belanglos geworden, da die Zeit für die meisten Sor¬
ten schon vorüber ist. Am Frühmarkt blieben die im Wa¬
renhandel ermittelten Preise unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 26. Juni . Die Stim¬
mung war fest. Im Vordergrund standen von Lederaktien
Adler u. Oppenheimer, die auf Spekulationskäufe beträcht¬
lich in die Höhe gingen. Fest veranlagt waren ferner Le¬
derfabrik Gebrüder Fahr . Schuhfabrik Aug. Wessels usw.
Der Montanmarkt zeigte festes Gepräge. Schiffahrtsaktien
bröckelten im Verlauf etwas ab. Am Bankenmarkte konn¬
ten Dresdner Bank, Berliner Handelsgesellschaftden letz¬
ten Stand nicht ganz verteidigen. Rüstungspapiere .verlo¬
ren im Verlauf die anfänglichen leichtê Besserungen, nur
Luöw. Loewe und Daimler hatten schließlich noch Besse¬
rungen aufzuweisen. Beachtung fanden Motoren Ober¬
ursel, Munscheid, während Petroleumwerte Neigung zum
Abbröckeln bekundeten. Einheimische Staatsfonds hielten

Geste8
sich an Preis . Devisen kaum geändert, Privatdiskont ca.
4% pCt.

XX Obst- und Gemüsemärkte. Am 20. Juni erzielte
in Nieder - Ingelheim  der Zentner Spargel 1. Sorte
60- 70 M., 2. Sorte 30̂ 0 Ml, Kirschen 25—65 M., Erd¬
beeren 80 M., Stachelbeeren 3C—32 M., Johannisbeeren
85—40 M., in Heidesheim  der Zentner Spargel i.
Sorte 60- 72 M., 2. Sorte 30—40 M., Kirschen 25—60 M.,
Stachelbeeren 30 M., in Worms  der Zentner Stachel¬
beeren 20 M., Kirschen 80—50 M ., Erdbeeren 40—70 M.,
Pflückerbsen 80—32 M., Spargel 60—80 M., die 100 Stück
Kohlraben 4—10 M., Blumenkohl 60—75 M., Wirsing 15
bis 25 M., Kopfsalat 4—10 M., Gurken 30—55 M., Meer¬
rettich 15—50 M„ die 100 Bund Rettiche 4—10 M., Zwie¬
beln 8—10 M., Römischkohl8—10 M., in Braunschweig
der Zentner Spargel 20—50 Ml» Spinat 16—20 M., Erd¬
beeren 50—60 M., Grüne Erbsen 30—85 M., Kirschen 50
bis 60 M., die IM Stück Blumenkohl 60—70 M., Weißkohl
20—25 M., Gurken 50 M.

Der Verein Industrie-Museum in Berlin, e. B., hält
seine diesjährige Hauptversammlung am 28. Juni 1916,
abends 6 Uhr, in Berlin ab.

XX Weinversteigerunge«. Hochheim,  19. Juni . Die
hiesige Winzer - Genossenschaft  brachte heute hier
55 Nummern 1915er  Hochheimer Naturweine zur Ver¬
steigerung. Davon wurden 18 Halbstück mangels genügen¬
der Gebote zurückgezogen. Die übrigen wurden glatt und
leicht zu guten Preisen zugeschlagen. Bezahlt wurden für
87 Halbstück 1915er 7M—18M M„ durchschnittlich das Halb-
stück 925 M. Das gesamte Ergebnis betrug 34 220 M. ohne
Fässer. — Rauenthal,  19. Juni . Hier brachte heute der
Rauenthaler Winzer - Verein  66 Nummern
1915 e r Rauenthaler Naturweine zur Versteigerung. Da¬
bei wurden sehr hohe Preise erlöst, die sich für das Stück
bis zu 9940, 12 060, 12 420 und 13 500 M. stellten. Es erbrach¬
ten 65 Halbstück 1915er 980—6750M.. 1 Viertelstück 1210M.,
durchschnittlich das Halbstück 2345 M. Der gesamte Erlös
bezifferte sich auf 153590 M. ohne Fässer. — Ferner verstei¬
gerte Herr Eduard Hof,  Weingutsbesitzer zu Rauenthal , 7
Nummern Rauenthaler Naturweine . Dabei wurden für 1
Viertelstück 1913er Rauenthaler Berg 440 M., 1 Halbstück
1914er Rauenthaler Berg 930 M., 6 Halbstück 1916er Rauen¬
thaler 1800—2790 M. erlöst. Durchschnittlich kostete das
Halbstück 1915er 2108 M. Der gesamte Erlös betrug 11910
Mark ohne Fäffer.

Ueber die Steigerer der 28 besten Halbstück 1915er des
Rauenthaler Winzer - Vereins  berichtet unser
li .-Mitarbeiter ' es wurden bezahlt : Hevmann-Levitta 2480,
Brogsttter 22M, Körner 2020, Reuter 2060, Reuter 2220, Kör¬
ner 2310, Sauer -Kremer 2310, Brogsttter 2110, Groß u. Sohn
(Gaubickelheim) 2600, Sahrholz 2350, Koch 2620, Perabo
2720, Körner 2740, Greve (Coblenz) 2520, Koch 2520, Stra-
mitzer 3020, Heymann-Levitta 2310, Brogsttter 24M, Körner
2510, Lekisch 2690, Perabo 3370, Kremer 8410, Müller (Elt¬
ville) 8710, Reuter 3950, Burggraben Auslese Körner 4970,
Siebenmorgen Auslese Peradq 6210, Burgqraben Auslese
Reuter 6030, Rothenberg Auslese Reuter 6750 M.

Zur Sinmacfizeit!
Billige Preise
= Sinmadigläser

aus weissem Glas
*y . 2 2V8 3 4 Ltr.
30 35 45 50 65 Pfg.

Dunsfgläser
—y -l

weisses Glas
7* V, 7. Ltr.

10 15 25 30 Pfg.

Geieebedier

10

aus gepresstem weissem Glas
1U _Ts 7- 7* 1 Ltr.
15 18 20 25 30 Pfg.

- Hnsefzflaschen
Ltr.

50 70 90 Pfg. 1.10 Mk.

flotfl sind  wir in der Lage, Binkpehgläser und Einmacli-uvwl  gläser in weissem Glas zu liefern.
Bedeutende Preissteigerungen sind in nächster Zeit zu
erwarten , weshalb es zu empfehlen ist, seinen Bedarf , au* für den Herbst,schon jetzt zu decken.

= SinkocftgSäser =
aus bestem weissem Glas.

„Regina“ hohe Form 45>53>60>63  pfg.
mit Deckel u. Gummi weite Form 6&>70 > 75 , 80 Pfg.

„Driburgia“
mit Klammer, Deckel bUH rs  35 , 38 , 42 , 48 Pfg.und Gummi s

„Sen "»Sinkodtfirüge
aus bestem salzglasiertem Steinzeug.

. . . . . . 65 , 70 , 75 , 85 Pfg. iiiuumm. . . .
— Weit © Füllöffnung . —

Klar durchsichtige Glasdeckel.
Mit Deckel. — Mit Klammer. — Mit Gummi.

. . . . .

Pünkfl.Persand
au* na* auswärts.

- Shirzglciser „ Regina“ 33
aus bestem weissem Glas

7t 7 « 7t Ltr.
60 65 70 Pfg.

Saftflaschen „ Regina“
aus bestem weissem Glas

%  Ltr.45 50 55 Pfd.

Stopfenkrüge
aus braunem Steinzeug

%_ 1 l 1/. Ltr.
20 22 35 Pfg.

« > Regin «" 9 !0
Thermometer , mit 6 Federn ,jetzt noch

**Bffl|||||||||||||||||||||||||lllllllllllllllllllllllllllllllllll|||||||||||ll|||||||||||!llllllllllll!l||f||||l!lllllllll|||||!|||||||||||||||||||[|||||||

Unsere Binkochgläser passen in
jeden Einko* apparat, sind aber au* ohne Ein-

ko* apparat zu verwenden.

Clnmacktöpke—Pergamentpapier
Saftbeutel mit Ring.

UIIIIII!IIIII1I!IIII!I!II!II|||||||||||!IIIIIIII|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||I!IIIIIIIIIIIIIII||||I!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Buherkühler aus porösem4 23aus porösem
Ton m. Glas¬

einsatz, „besonders praktisch " . . . 1

Kaufhaus
Fernspre * er : 824. H . Würfenberg Wiesbaden

Fernsprecher : 824.

6268
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Walhalla «- Ät— ■• Eioe aetee nach An,er,k^ ! *»
mW  CS,SH 11̂ÖLÜraCÄ „Vaterland“ aus der guten alten Zeit, illustriert von Kapellmeister TUipGllStlGlB

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Stratze.

GcjchäftSslllNdc« von 8—1 uni» 8—fl Uhr. Sonntags von 10—1 Uhr,
Tklrphon Nr. 873 und 874.

Olfene Stellen:
Miiunl . Personal : 3 Gärtner , 10 Eisen - und Meialldreber.

10 Maschinenschlosser , 2 Elektrvmonteure , 10 Zimmerleute.
5 Bleigläser , 8 Blank - und Rahmenglaser . 1 Schneider , 1 Schuh¬
macher , 3 Friseure und Barbier «. 60 Bauhilfsarbeiter.

Kausm . Personal . Männlich:  1 Kontorist . 3 Buchhalter.
1 Korrespondent . 1 Stenotnvist , 1 Verkäufer , 1 Reisender , ein
Geschäftsführer , 1 Expedient , 1 Abrech.-Beamter . — Weiblich:
2 Kontoristinnen , 5 Buchhalterinnen , 8 Stenotypistinnen , eine
Verkäuferin , eine Kassiererin.

Haus -Personal : 12 Alleinmäbchen , 8 Hausmädchen , drei
Köchinnen.

Gast - und Schankwirtsckasts -Personal . Männlich:  t Por¬
tier , 2 Buchhalter , 2 Zimmerkellner . 3 Saalkellner . 4 Koche,
1 Büsfeticr , 1 Pensionsdiener , 3 Küchenburschen . 6 Hotel-
diener , 8 Hausburschen , 2 Liftiungen . 4 Kellnerlehrlinge . —
Weiblich:  1 Stütze , 2 Büfettfräulein , 3 Zimmermädchen,
2 Weißzeugnäherinnen , 2 Waschmädchen, 8 Köchinnen , 2 Kaffee¬
köchinnen, 12 Haus - und Küchenmädchen.

Offene Lehrstellen : Friseur , Dachdecker, Schreinrr , Schneider,
Gärtner , Kellner.

^TiermarklWj
IM*

WMWe
Zahle für 8705

bis
1000 Mt.

Hugo Keßler . Pferdemetzger.
Sellmundstr . 22. Fernruf 2612.

Keine Schlacht -Ziegen!
Erstklassiger grüß . Transport

Milli!-zecht-Zikge»
nachweisbar teils mit Lämmer
verkauft billig bM18

Platter Straße 130.

M uaufaGEsuche [8^

Lumpen »« » ff«- - , , per Kilo.
gestrickte Wolllumven Mk. 1.60
per Kilo , Neutuch . Säcke. Metalle,
Papier . Sektkorken . Wcinkorken,
Strobhüllen . Oelfäfser zu höch¬
sten Tagespreisen 1.6105

Nnikaussstelle:
wellritzstrahe2f. hos.

IÄ--Nmsbilien

Wliftsmn
sLaden ufw. KE lürnnterial

Laden.
Helenenstratze 16, m. Wohnung

und Zubehör zu vermieten
Näheres 1. Stock. 4414

Lumpen p. Kg. 18 P f„ gestr . Woll-
lumpen 1.50,Pavier z. Einstampf.
u. Zeitungen , Metall ges. Höchst¬
preise . I . Gauer . Helenenstr . 18,

Strebsamer Kaufmann
kuckit gutgehendes Geschäft , zu
besten Führung nicht unbedingte
Fachkenntnisse nötig sind, wenn
auch an kl.Platze . b. M . 10—15000
Anzahlung zu übernehmen.

Ansfübrl . Anqeb . unt . W. 240
an die Gekchäftsst . bs . B !. 6285

Am Römertor 7. sch.Laden m. od.
ohne Wohn . kos. zu vm. 843

Fernsprecher 1832. 6247

Kupfer,Messing . Zinn «. Blei
kauft jedes Quantum . Ph .HSllfer.
Friedrichstraße 10. * ' 65

Zu verkaufen
Schreib -, Sofa -, Küchen tisch,

Kleider -, Kückenschrt .. Waichk..
Nachttisch . Bett .. Spiegel . Stühle.
aut erkalten , billig zu verka men
Adlerstraße 88, Part f6 99

Diwan 20, Sokatisch 15 Mk..
zu verk . Rbeingauer Straße 15.
Hth . 2.. Mitte . f6100

2 schöne neue Sommerkleider
,44 ' a 10 und 12 Mk.. zu verk.
Oranienstr . 51, Gib . Pt . 16102

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 28. Juni 101«. nachmittag » 8 Uhr

steigere ich zwangsweise öffentlich und meistbietend gegen gletj
bare Zablung

Neugaffe 22
und zwar : 1 Büfett . 1 Kredenz . 1 Sofa mit Umbam 1 Klub,
sestel. 2 Säulenstänber . 1 zweitüriger Kleiderschrank . 2 Sofa.
1 Orchestrion und 1 Partie Amazonen -Strautzfedern von vev>
schiedener Farbe.

Versteigerung des Orchestrions voraussichtlich bestimmt.
Wiesbaden , den 21. Juni 1916. bR,«

Heckes. GericktSvollzieber . Rbeingauer Str . 6. 2.

Singer-NSWaMiae
Westendstr . 8. Mtib . !. r . 16096

Sing .-NSbmas » .. 18 M .. soß zu
verk . Friedrichstr . W. l . r . f.6094

Grauer H.-Anzug u. leinenes
Jacken -Kleid billig zu verkaufen.
Dorkstraße 7. 3. !. '6102

Schm.- w. kar . Kleid f. Mädchen
v. 12- 14 I . vreisw . zu verkauf.
Westendstrahe 37. 3. r . b8.r09

Ein gut erhalt . Kinderwagen.
zum Sitzen u . Liegen , bill . z. vk.
Waidstraße 43.. 1. *819

D IMiet -Gesuche  ^

Für Flaschen . Metalle . Sacke,
Lumven .Schuhe zabl .höchst.Preis.
Sch-Still . Blücherstr . b. Trl .3164

Damen - u. Herrenrad m. Frerl.
sowie Slähmaschine billigverk.
Klauß . Bleichsiraße 18. 6122

Kl. Derimalwaae bill . »u verk.
Rau . Wellritzstraße 16. 68508

Suche
vertäust . Billa,Lanöhaus,Anwes.
für Gestügelzucht , PrivathauS
mit Garten hier od. Umgegend.

Offert , v. Besitzer an Wilhelm
Gros , vostlag , Mainz a.RH. G.87

jZu vermieten j§ j

Für das 2. Polizei-Revier
werden im südlichen Stadt¬
teil zum 1. Sttoder ds. 8s.

geeignete MW«
gesucht. Ferner Privat -WoS-
nung für den Reviernor-
iteher im gleichen Hanse.

Angebote nach AM
ftratze 13, Revlerbilra.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
betreffend

Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecke».
1 In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 12. Avrü

191G betreffend Preise für Kälber , geben wir bekannt , daß
unsere Mitglieder beim Ankauf von Kälbern zu Schlachtzivecke»
tzom 18. Juni 1916 ab folgende Preise bezahlen dürfen:

über 100 kg Lebendgewicht 120 M . für 50 kg
. 75- 100 kg „ m „ « 50 .
' 50- 75 kg „ A - ^50.

von 50 kg und darunter „ 70 . .. „
2. In Abänderung des Abs. 1 unserer Bekanntmachm«

vom 1. Mai 1916. betreffend Regelung des Handels mit
Schlachwieb im Regierungsbezirk Wiesbaden , wirb der: de»
Verbandsmttgliedern für den Ankauf von Kalbern »ugebllligtr
Zuschlag »um Ankaufspreis vom 13. Juni 1916 ab von 8 Pro¬
zent auf 6 Prozent herabgesetzt.

8 Ucberschreitung der Preisgrenzen und Umgehung der
Bestimmungen für den Aufschlag werden mit zeitweiliger »der
dauernder Entziehung der Ausweiskarte geahndet.

Frankfurt a . M .. den 10. Juni 1916.
Der Vorstand

des Biehhandelsoerbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden,

Sammelt
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 19. Juni 1816.

Der Bürgermeister.

Mt

Bnchelt.

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten . Näh . Luisenstratze 7.
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen . 3332

IOffene Stellen!

Obstkerne!
Ein tüchtiger , selbständiger

Dotzheim , Sckönbergstr . 8, 1 sch.
3-Z.-W., 1 ick. 2-Z.-W.. 1 St ..
Grenze v. Dotzheim . Haltestelle
der Elektr . 5414

per sofort gesucht . *820

I . Kerz , Mainz,
Frauenlobstr . 91. 1/10.

Bismarckriug 16 im 1. St ., schöne
gr . 5-Zim .-Wohn . fof . od. sp. f.
l050Mk . z.vm . «1gr . Zim .auch s.
Büro geeignet .' Näh . das. 3. r.

Kirchgaste 19, 5 Zim . imd Küche,
auch sehr gut für Geschafts-
,wecke, zu vermieten . 5455

Kirchgaste 19. 3 Z . u. Küche. 5456

Schnlgaffe 5. kleine 3-Zimmer-
Wobnung . 350 Mk. 5425

Tüchtige , selbständige
Elektromonteurs,

auch Kriegsbeschädigte , zum
sofortig .Eintritt ges.August
Jeckel, Installation elektr.
Licht-u.Kraftanlag .. Zieten-
ring 1. Tel . 200. 6272

Westendltrabe 12,1 .St ., 4-Zim .»
Wohnung per 1. April z. vm.
Näb . Part . I. bei Kiesel. 5419

20—88 Kriegsbeschädigte mit
Sprechtalent hier u. answ . gel.
Buchhandlung Buchbold , Bier-
stadter Höbe , Aussicktstr . 3. 6263

Jägerstr . 12. schöne 2 Zim . und
Küche zu vermieten . f6039

Platter Str . 8. 2 Zim ., Küche u.
Keller nur an rub - Leute per
1. Juli z. vm. Näb . Pt . 5454

Im Serrschastsbauie
fleißiges Mädchen

bei hohem Lohn gesucht. Vor¬
stellung zwischen 11 und 4 1t
Hobenlohestraße 7. _ 6261

Die durch den Krieg herbetgesührte Ablverrung Deutsch¬
lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders auf dem
Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Maße fühlbar.
Der Krieasausschnß für Oele und Fette in Berlin hat deshalb
eine um -kassende Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in die Wege
geleitet . Für die Stadt Wiesbaden ist uns die Ausführung
übertragen Wir fordern daher alle Einwohner von Wies¬
baden zu Sammlung von Obstkernen für die Oelgeivinnung auf.
Jeder sammle ! Jeder Kern ist wichtig!

Zu sammeln sind nur Kürbiskernr , Kerne von Kirschen (auch
Sauerkirschen ). Pflaumen und Zwetschgen , Mirabellen , Reine¬
clauden und Aprikosen (nicht Pfirsichkerne ). Auch Kerne von
gekochtem und gedörrtem Obst können verwendet werden . Die
einzelnen Kerngattungen dürfen nicht mit einander vermischt
werden.

Die gesanmnelten Kern « bitten wir abzntiefern an die Ab¬
teilung VI des Kreiskomitees vom Roten Krem . Mainzer
Straße 19. woselbst auch Merkblätter über die Kernsammlung
zu haben , sind.

Auf Verlangen wird gezahlt für das Kilogramm Kürbis¬
kerne 20 Pfennig , für bas Kilogramm aller übrigen Keme
15 Pfennig.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Nachdem durch Bundesratsverordnung mit Wirkung v°a

15 Juni 1916 ab der ErzeugerhöchsivveiS für Kartoffeln m
Großhandel erhöbt worden ist. werden hiermit auf Grund d°r
st 4 der Bundesratsverordnnng vom 28. Oktober 1918 (»t.«®.'
Bl . S . 711) unter Aufhebung ineiner Bekanntmachung w#
16 War ö. Js . (Kretsbl . Nr . 58) folgend « KlesiihanbelMS «'
preise für den Bezirk des Landkreises Wiesbaden festgesetzt:

1 Bein , Verkauf durch den Zwischenhändler im Kl«m« r
kauf in Ladengeschäften in Mengen unter 1 Zentner baS Mm
OK Pfennig ; im zentnerweisen Verkauf der Zentner 0.28 Mm

2. Beim nnmittelbareir Verkauf vom Erzeuger an den « er-
braucher der Zentner 5.78 Mark . ,

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher , jH
weit er Mengen von 10 Zentner nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderbandelt . wird mit Geta
bis zu 6 Agnaten oder mit Geldstrafe bis zu 8000 Mk. bei

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kra
Wiesbaden , den 14. Juni 1916. • '

Namens des Kommunalverbandes des Landkreises Wies!
Der Vorsitzende , von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg . den 19. Juni 1916.

Der Bürgermeister.

*< es»

Buchelt.

Vaterländischer Frauenverein
Abt .VI des Kreiskomitees vomRotenUreuz

Römerberg 6. 23 . u. K. z.verm .LE

Steingasie 3l , Seitenb . (Dachl.
2 Zim . u. Küche, gl . od. lv. z.
vm. >Pr . iübri . 210 M .l 5430

Jung , anständ . Laufmädchen
«hrl . u . fand . Hauptbebiria , stellt
ein . Zum süß. Onkel , Kirchgaste.
Z« meid . Dotzb. Str . 28. 6290

Weilstr . 18, 2 Zim . u. Zub „ Hth.
Dach. Näh . Bdh . Park . .5443

Stellengesuche

Adlerttr . 62, 2. Gr - Dachw . a. gl.
' ' f . 6087od. sv. z. verm.

Albrechtstr .33,P ., l. Ms .u.K. f6104

Feldftr . 16, 1 Zim . u. Küche im
Stb ., 1 Part .- u . 1 Mani .-Zim.
auf 1. Juli zu verm . Näheres
Feldstr . 14. Pt . b. Klovv . 5457

Frankenst .7,H.1.. 2Z .u.K.soi

Hcleuenstr .10.H.D .. 1Z ..K.K.5451

Best . Mädchen . 35 Jahre alt.
das mehrere Jahre in Amerika
in best. Häuser diente .in ieder Be¬
ziehung Erfahrung im Haushalt
und große Liebe zu Kindern hat.
sucht bis 15. Juli od. ab 1. August
als Waitreß oder zu Kind von
2 Jahren Stellung , bevorzugt
Amerikaner . Siebt mehr auf gute
Behandlung als hoben Lohn und
gebt ev. auch mit nach Amerua.
Gest. Angebote unt .W.247 an die
GeschäftSst. d. Bl . erbeten . *822

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Militärische Borbereitung der FortbildungSschÄ«
Ans Grund des Ortsstatuts vom 24. Mai 1011 bat bei . .

meindevorstanö und der Lokalgewerbe -Verein bestimm , ^
den Aufgaben der Fortbiidungsschnle auch die körv«rlr » e
tüchiiaung der Jugend angegliedcrt und mit der mil - ^
Vorbereitung der Fortbisdungsschüler verbundm ^ werden ^ ^ ^
Die Hevanzielwng der Schüler zu der korverlichen E . lua ^
erfolgt an den Freitag Abenden iur die Stunde von BA*
9S Ubr . Die Schüler haben den Anordnungen de ^
Herren , die den Unterricht erteilen und beau süchtigen:
dingt Folge »u leisten . M

Sonnenberg . den 19. Juni 1916.
Der Bürgermeister . Buche'

Hele »enstr .17.kl.Z .u.K ,14M.

Hermannstr . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten . 5434

MMtiMee

Kapellenitraße 25, schöne Front-
svitz-Wobnung an rub . Leute
zu vermiete ». iv103

militärsrei , s. Stellung . Seibiger
versteht sämtl . Gartenarbeiten.

Arthur Backhaus . Duisbnrg-
Hochfeld. Werthauserstr . 29a.

Kirchg.19.Ms.-W.,1o.2Z .n.K. 5435 Unterricht
Schnlgaffe 5. kl. DaÄwobn . 5437

Walramstr . 31, 1-u. L-Z.-W. soi
v. N. b. Tremus . l. Stb . 2. 543!)

Wrllritzst . 21,1Z . u. K. ^ vm .5446

slttöbl. Ammer I

«X A Heuenhelm -l
PädägOgiUIS Heidelberg-
Seit 1895 : 380 Eln|ährlge. 20.
Primaner. (7/8 . Kl.) Einzelhehand
lung. Arbeitsstunden. Sport. Spiel
Wandern. Famllienheim. A. 774

Gut möbliertes Zimmer an ein
befferes Fräulein billigen ver¬
miet . Familtenanichi . Kiaren-
tbaler Str . 8. Hth .. 1. r . f6088

Nochen
Platt . Str . 20 p. Schläfst. » v. 5440

erlernen kann ein iung .MSbch«».
Pension Billa HItma,

6204 Abegostrabe 4.

Reue Kartosselmarken für 8 Wochen und zwar für die Zeit
vom 26. Juni bis 14. August dS. Js . werden gegen Vorlage
der BrotanSwetskarte ausgegeben am:

Freitag , den 23 . Znm
für bezngst'ercchtigte Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben A —L,

Samstag , den 24 . Juni
für bezugsberechtigte Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben Z
in nein oberen Saale ver SurnsefcUföiatt, Schwalbacher Str. 8,
während der Geschäftsstunden von 8X —12X  Uhr und von

3 ^Bezugsberechtigt sind nur solche Haushaltungen , die schon
eimnal Kartosselmarken bezogen haben.

Haushaltlt -ngen mit emem Emkomnten unter 6000 Mark
erhalten gelbe und solche mit einem Einkommen über 8009 Mk.
erhalten braune Kartosselmarken.

Haushaltungen , die noch keine Kartosselmarken bezogen
haben , erhalten solche erst dann , wenn ihre Vorräte an Kar-
toffeln nachiveiSlich ausgebraucht sind, und »war in dem unteren
Saale der Turngrsrlllckast . Schwalbacher Straße 8, an allen
Wochentagen in der Zeit von 8K - 12K Ubr und von 3- 5 Uhr
ausschließlich Dienstags und Freitags nachmittags.

Wiesbade «, den 20 Juni 1016. ****
Der Magistrat-

Sonnenberg . — Bekanntmachung . .1

Auslegung der Gewerbesteuerrolle für 1» ^
Die Gewerbesteuerrolle der Gemeinde Sonnenberg u ^

Beranlagungsiabr 1916 liegt vom 21- Juni ab eine Wo« e
ans dem Bürgermeisteramt zur Einsicht aus . bti

Die Einsicht in die Rolle ist nur den Stetwrpflnb^
Veranlagungsbezirkes und diesem nur ^ »En, . ®o^fJ 0bet
Gewerbestenerzuschri » für 10lo gestattet , lArtikel Pt ^ ^ e«
fübrungsanweisnno Ü. vom 4. November 189o »um
steuergeletz vom 24. Juni 1891). ,

Sonnenberg , den 18. Juni 1916. .
Der Gemeindeoarstaiw-

Söulfielt . Bürgermeister

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Nack dem Befehle beS stellvertretenden General ^ « '

18. Armeekorps vom Juni 1916 ist jede Benutz ^ g
rädern zu Vergnügungsfahrten (Svazierfahrten um>
sowie zu Svortzwecken verboten . . . . c.

Zuwiderhandlungen werden mit Ge angms bis
Jahre und beim Vorltegen mildernder Umstande mt
mit Geldstras « dis zu 1500 Mark bestraft.

Sonnenberg , den 19. Juni 1916. « .. ckelt-
Der Bürgermeister . 8 « ® '

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Verfüttern von Kartoffe^ ^
Das Verfüttern von Kartoffeln ist seit 19. Ist"

boten . . . . . . . . für
Ausnahmen dürfen Kommunalverbände '« r siir

b« vtlli «en. die sich nachweislich nicht zur mensch
rung eignen . . m

Sonnenberg , de« 18. Juni 1916. « « » ri
Der Bürgermeister.



1

LReSSsbener Neueste Nachrichten

Von Großadmiral v. Köster.
Die Eröffnungsrede , die Großadmiral von

Soest er  in der diesjährigen Hauptversammlung
des Deutschen Flottenvereins  gehalten

- hat, haben wir zwar schon im Auszüge ver¬
öffentlicht, sie verdient aber auch in ihren wesent¬
lichen Teilen im Wortlaute  verbreitet zu wer¬
den. Die Aufgaben unserer Flotte in dem gegen¬
wärtigen Kriege siebt der Großadmiral in folgenden
Punkten:

1 Das eigene Land vor einem Einfall zu schütze«,
z. die Hochsee-Sandelsstratzeu offen zn halten znm

Schutze des eigenen Handels,
z Störung des feindlichen Handels,
i.  den Feind, der sich die Vernichtung und Aushuuge-

rung nnferes Volkes znm Ziel gesetzt hat , unter
Einsetzung der «ns znr Verfügung stehenden Kraft¬
mittel nach Möglichkeit z« schädigen.

• „Die erste Aufgabe hat Deutschlands Flotte in vollstem
Maße erfüllt , sie hat uns

vor feindlichen Landungen an unserer Küste bewahrt,
denn nicht ein einziger Feind  hat bis jetzt seinen
Fuß von einem Schiffe ans auf deutschen Voden setzen
können.

Nicht ein einziges Geschütz hat in unseren
heimischen Küstenforts gelöst werden kön¬
nen,  obgleich unsere braven Küstenartilleristen darauf
brennen, zu zeigen , was sie können . Die Marine konnte
sogar den Küstenschutz des von ihr miteroberten flandri¬
schen Gebietes übernehmen . Auch ist es sicherlich nicht
zweifelhaft , daß das Verhalten der nordischen neutralen
Mächte durch das Vorhandensein dieser unserer Flotte we¬
sentlich beeinflußt worden ist.

Tie durch die Engländer geschaffene Kriegslage machte
uns bisher ein scharfes Vorgehen zur Unmöglichkeit . Wenn
auch Teile unserer Flotte zu verschiedenen Malen den
schwierigsten Verhältnissen gegen die englische Küste vor-
gegangen waren und feindliche Küstcnforts beschossen hat¬
ten, um die Briten aus den schützenden Häfen
herauszuholen , so blieb dies ohne Erfolg.

Ich gehe nun zu Punkt 2 der der Marine obliegenden
Aufgaben über . Leider ist unseren Feinden , gestützt auf
die so außerordentlich ungünstige Lage unse-ver Küste, drc
sich in der Nordsee auf das nasse Dreieck beschränkt,

nnsere Absperrung vom Handelsverkehr
voll geglückt. Es fehlte uns an einer ausreichend starken
Auslandsflotte , es fehlte uns an genügend stark ausgebau-
ten Stützpunkten , an denen unsere Gegner so reich sind.
Wir mußten irgendeines Bundesgenoffen an den ausge¬
dehnten Küsten der Ozeane entbehren ! Hier Wandel zu
soffen , wird eine Aufgabe sein, der wir uns für die Zu¬
kunft nicht entziehen können , wenn anders wir eine Welt¬
macht bleiben wollen . Wir vermögen hierin bas einzige
Mittel zn erblicken, den Feind mit Erfolg zu bekämpfen
und ihn , der von der Zufuhr wesentlich abhängiger ist als
wir, wirtschaftlich zu schädigen.

Bedingt nnsere wirtschaftliche Stellung eine Weltmacht-
volitik , worüber ich mit' keinen Augenblick im Zweifel
bin , so brauchen wir , neben einer unerschütterlichen Wehr-
' acht zu Lande , eine starke Flotte auf und unter dem

‘ ffer.
Was unsere Kreuzer zu Anfang des Krieges geleistet

haben, davon eingehend zu erzählen , bleibt der Geschichts¬
schreibung Vorbehalten.

, ' Unter Berücksichtigung des Punktes 3 haben wir vor¬
nehmlich

das Wirken der Unterseeboote
zu besprechen . Schon vor dem Kriege vertrat der eng¬
lische Admiral Sir Perm , Scott die Ansicht, daß die Er¬
klärung einer Kriegszone in der Absicht, ein feindliches

Land von seiner Nahrungszufuhr abzuschneiden , mit dem
Grundsätze der modernen Kriegführung in Einklang stehe.
Er sah eine völlige Veränderung der Methode eines See¬
krieges voraus . Ter Seeoffizier der Zukunft werde nicht
mehr ans der See , sondern über und unter derselben leben.

Ein Artikel des „Stockholms Dagülad"  wies
darauf hin , daß man sich der englischen Willkür gegenüber
von deutscher Seite nur eine dahingehende Gegenmaß¬
nahme denken könne, daß man eine förmliche Blockade-
erklärung gegen die englische und französische Küste erlasse,
die die Bekanntmachung enthalten müsse, daß jedes
Schiff,  ob feindlich oder neutral , da § in dem Blockade-
gebiet angetrosfen wird , nnmittelbar versenkt  wer¬
den solle.

Als die deutschen Unterseeboote ihre Tätigkeit anfuah-
men , verfolgte das englische Volk die Sache zunächst vom
sportlichen Standpunkt aus , man sah im Torpedieren eines
Schiffes nicht viel mehr als eine beabsichtigte Einschüchte¬
rung des Gegners . Als aber der Mangel an Schiffsräu¬
men sich immer mehr geltend machte, als die Frachten für
argentinischen Weizen von 18 auf ISO M . stiegen , selbst die
für nordamerikanischcn vervierfacht und die für Waliser
Kohle teilweise verachtfacht wurden , da sah man den strate¬
gischen und politischen Zweck dieser . Waffe ein.

Es wurden im Laufe deS Krieges von feindlicher Seite
eine Menge Maßnahmen getroffen , unter denen die erste,
die willkürliche , durch kein Völkerrecht begrün¬
dete Blockade der ganzen Nordsee  war , durch
die einerseits die „U"-Boot -Gefahr verringert , anderer¬
seits die von Kriegsbeginn an beschlossene Vernichtung und
Aushungerung des deutschen Volkes gefördert werden
sollte.

Nur auf einen Punkt möchte ich kurz eingehen , der die
Bewaffnung der Handelsschiffe betrifft . Als die Bcrbands-
mächte den von der Regierung der Vereinigten Staaten
gemachten Vorschlag , alle Handelsdampfer zu entwaffnen,
zurückgewiescn haben , raubten sie tatsächlich . unseren
„U"-Boots -Kommandanteu die Möglichkeit , die ihnen in
ritterlicher Gesinnung sympathische Schonung der Mann¬
schaften der zu torpedierenden Schiffe zur Durchführung
zu bringen , da in der Feststellung der Bewaff¬
nung das GefahrsMoment für das „tt " - Boot
liegt . Gerechterweisc muß deshalb England und seinen
Bundesgenossen die Schuld für das , was jetzt geschehen
muß , d. h. die Gefährdung von Menschenleben , zugesch rie¬
ben werden.

lDer Redner gibt Zahlen über die Schiffsflotte aller
Handelsflotten , die zu der Annahme berechtigen , daß ge¬
genwärtig für den transatlantischen Verkehr etwa die
Hälfte des früheren Schiffsraums znr Verfügung steht.
Schrift !.)

„Kein Wunder also, daß eine ungeheuere Preissteige¬
rung aller Bedürfnisse die Folge war . Mit der Raum¬
not  Hand in Hand geht die Bedeutung des „1t " -
Boot - Krieges,  der zur

Existenzfrage für England
werden kann, denn das Verhältnis der Verluste zum Ge-
samtschrffsraum wächst, je mehr dieser abnimmt . Der Er¬
satzbau von Handelsschiffen scheint bisher infolge der Be¬
dürfnisse der Kriegsmarine und des vorherrschenden Ar-
beitcrmangels vernachlässigt worden zu sein. Wenn im
Monat April etwa Vd Million Tonnen Schiffe , unter denen
sich eine verhältnismäßig geringe Zahl neutraler befand,
versenkt worden sind, so spricht die Zahl für sich, denn sie
bedeutet rund 3 Millionen , d. h. V?, des engli¬
schen Schiffs bestan des für daS Jahr.  Ich
zweifle nicht daran , daß durch fortgesetzte Erfolge dieser
Art der feindliche und neutrale Seemann einfach von der
Seefahrt abgeschreckt werden kann , und daS wäre für uns
die günstigste Lösung, da uns dadurch für die Dauer des
Krieges die Herrschaft über die feindlichen Meeresteile ge¬
sichert wäre . Sollen w i,r der Kette britischer Verletzungen
des Völkerrechts machtlos  gegenttberstehcn ? Sollen
wir es zugebett , daß unser Volk unter englischer Brutali-

Gekte

tat leidet ? Wir müffen die uns zur Verfügung stehende
Wafke ausnutzen . Wenn unsere Feinde sich her Minen
und Flugzeuge gegen nns zn Wasser und zu Lande als
Kampfmittel bedienen , wenn im Osten die größten , nur
denkbaren Grausamkeiten begangen sind , und wenn der
Vorkämpfer kür Humanität und Gerechtigkeit , Herr Wil¬
son,  die Durchführung des Krieges einzig und allein
durch die Lieferung vvn Munition an unsere Feinde er¬
möglicht hat , warum sollen wir nicht diese
neueste , für nns er fo lgr eich ste Waffe zur An¬
wendung bringen,  die inbezug auf Menschlichkcil
sicher nicht gegen die vorgenannten Maßnahmen zurüü-
steht? Zielüewntzt und energisch müssen wir , wenn irgend
möglich, vorgehen , anch wenn die Regierung der Bereinig¬
ten Staaten die heiligen und unbestreitbaren Gesetze des
internationalen Rechts und die allgemein anerkannten Ge¬
bote der Menschlichkeit für noch so gefährdet erachtet . Hier
muß der Hebel also mit voller Kraft angesetzt werden , be¬
sonders da die Waffe in so einsichtsvoller / überlegter und
entschlossener Weise von unseren unvergleichlichen „U"-
Boots -Leuten , die Gott in seinen Schutz nehmen möchte,
geführt wird.

Wenn eine Ei n schr a n k n n g i m 0) e b r a n .ch de?
„U" - Bootes  als notwendig erachtet wird , so liegen
hierfür sicherlich schwerwiegende politische und vielleicht
auch wirtschaftliche Gründe vor , die sich unserer Beurtei¬
lung entziehen . Wir fügen uns ihnen , tun es aber in
dem Bewußtsein , daß die Marine damit ein großes
Opfer  bringt , schweren Herzenö , besonders wenn wir
berücksichtigen, daß der „U"-Boot -Krieg bisher mit starker
Zurückhaltung von unserer Seite geführt worden ist und
daß unseres Wissens die Leistungsfähigkeit der Waffe nach
Zahl und Beschaffenheit in andauerndem
E r st a r k e n begriffen  ist.

Wir wiffen. daß wir bei rücksichtstosem Gebrauch der
„U"-Voot -Wasfe den Feind in verhältnismäßig kurzer Zeit
ins Herz zu treffen in der Lage wären . Welch ein Alo von
unseren Feinden durch die in letzter Zeit erfolgte Ver¬
flachung des „U" - Boot - Krieges genommen  ist.
können wir am besten aus dem unmittelbar darauf eiugc-
tretenen Zurückgang der Seeversicherung gegen Kriegsge¬
fahr entnehmen.

Was den Punkt 4 der der Marine zufallendeir Auf¬
gabe anbetrifst , der ln Gemeinschaft mit dem Heere zn er¬
ledigen ist, so haben sich

die Lnftschisse als besonders erfolgreiches Mittel
zur Schädigung unserer Feinde erwiesen . Wir nftsilen es
unserem greisen Grasen Zepplin  wünschen , daß es ihm
gelingen möchte, den bisherigen noch weitere Triumphe an¬
zureihen.

Ter Redner .gibt dann einen Ueherbljck über die groß¬
artige Liebestätigkeit des Vereins während des Krieges
und schließt mit den Worten:

Möchte uns doch nach weiteren harten cntscheidnngs-
vollen Kümpfen der Sieg beschieöen sein, der Deutschlands
Zukunft für alle Zeiten sicherstellen soll, um uns dann in
friedlicher Entwicklung die Stelle an der Tonne zn sichern,
die deutsche. Kraft , . deutscher Arbeit .und deutscher Intelli¬
genz zukommt . . . , . . . >■

„In deutscher Kraft durch Kampf zum endgültigen
Sieg und zum glorreichen Frieden ",

das soll aber die Losung eines jeden einzelnen unter uns
fein, möge er im Felde stehen oder daheim leben!

Die Heldentaten vvn Heer und Flotte werden fortleben
in nns und den noimnenden Geschlechtern. Mit Bewunde¬
rung blicken wir auf Führer und Mannschaften , deren un¬
vergängliche Leistungen beredtes Zeugnis ablegen von der
Kraft nnd Entschlossenheit , die unserem gottbegnadetem
Volke inuewohnt . Lassen Sie uns in Ankennnng dieser
Tatsachen einstimmen in den Ruf : Unser siegreiches Heer
und unsere todesmutige Marine : Hurra!

Fürsorge für die Hinterbliebenen
5.Al. 5. „Wiesbaden".

Magistrat und Stadtverordnetenversammlung haben beschlossen, für die Hinter¬
bliebenen der bei dem Untergange des Kreuzers „Wiesbaden " für das Vaterland
gestorbenen Helden eine Sotlttttlutig zu veranstalten , für die als Giilnbstolk von dei
Stadtverordnetenversammlung 3000 Mark und von dem Oberbürgermeister aus den
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln 2000 Mark , also zusammen 5000 Mark , be¬
willigt wurden.

Es wird sicher der Wille der Wiesbadener sein, auch ihrerseits einen Beitrag
zur Linderung von Not und Schmerz der bedürftigen Hinterbliebenen eines Schiffes
beizutragen , das den Namen ihrer Stadt trägt und in dem siegreichen Kampfe gegen
die englische Motte ruhmvoll untergegangen ist.

Die städtischen Körperschaften wenden sich deshalb mit der dringenden Bitte an
die Einwohner der Stadt , den Unterzeichneten Sammelstellen Beiträge zum Besten be¬
dürftiger Hinterbliebenen der Besatzung der „Wiesbaden " gütigst zukommcn zu lasten
und damit ihrer herzlichen Teilnahme an dem Tode der für das Vaterland nach tapferstem
Kampfe gefallenen braven Seeleute zu bekn..den.

Glässing
Oberbürgermeister.

Mberti
Stadtverordnetenvorsteher.

Sammel- und Zeichnungsstellen:
Stadthauptkaffe sowie die Geschäftsstellen der hiesigen Zeitungen.

1469

toienl# für Frauen uni JmMnen.
Freitag , den 21. Anti er. , abends 8 1/*Uhr im Nebensaale

des Turnvereins , Hellmundstraße 25:

2. oröcntliifjeênerofucrfammliing.
Tagesordnung : 1. Bericht über das erste Halbjahr 1916,

2. Bericht der Rechnungsprüfer,
3. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit dem
Ersuchen um pünktliches Erscheinen eingeladen.
6291 Der Vorstand.

verzinkt»
60, 62, 65, 68, 70,

74, 80 cm,
guß-emaillierte

von 62 cm
empfiehlt billigst

5936 Carl Stell, HellMMr. 33.

Großer Sthuhverlralis!Rest-Mutter - und
Einzc'paarc ttir
Herren, Damen
und Kinder, dar-

Part.
und

erster
Stock.

Kinder -Ltiefel in großer Answahl . 6011

unter Mode 1916 in Weiß u. in
Lack, i.Spangen -.Knopf-u.Schnü r.
verschied. Leder- nnd Macharten,
werden sehr billig verkauft.

Jieunaife22,
bell, schnell trocknend, färbe»- !
mischbar, geruchlos, giftfrei, für j
sinnen- nnd Außenanstrich.

Preis ver Kilogr. Mk. 1.40.
Walter Strömcr . Cbem Fabrik.
Tel .- ». 1717. Cöln-ZollNock

Kein Kausbalt ohne Moment.
Bestes Herdplatten -Putzmittel der Welt. Reinigt in wenigen

Minnten Herdplatten wwie alle Stabl - und Eisenivaren unver¬
gleichlich schön und gibt denselben einen silberhellen Kla»,. Jedes
Paket 2-, Pfennig . Viclc'Ancrkciinungrn von Frauen aller Stände.
Zu haben m allen Droge». und Kolonialwarengelchästen oder durch
den Fabrikanten H. Ruhl , Tclwcrke, Höchsta. P 5977



Seite 8 Wiesbadener Neueste Nachrichten

Verordnung
betreffend

Höchstpreise für Rind -, Kalb -,
Schaf - und Schweinefleisch.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats sollt 27. März
W16 (R .-G.-Bl . S . 199). betr . die Fleischversvraung , in Ver¬
bindung mit den Vorschriften der Bundesratsverordnung vom
25. Sevtember/4 . November 1915 (R .-G .-Bl . S . 607 nnd 728)
betr . die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Vcrfor-
gungsregelung , werden folgende Kleinhandels -Höchstpreise fest¬
gesetzt:

8 1.

1. Rindfleisch.
Suppen - und Bratfleisch mit 25 °)« Knochenbeilage . . Mk - 2.20
Lenden - und Rostbraten mit 33 J/3 o/o Knochenbeilage . „ 3.40
Zunge tan der Zungenbeingabel quer abgeschnitten,

ohne Knochenbeilage ) . . 3.80
Ochsenschwanz . . „ 1.50
Knochen . „ 0.50

2. Kalbfleisch.
Hals und Brust mit 10°/« Beilage . Mk . 2.20
Keule und Rücken mit eingewachsenen Knochen ohne

weitere Beilage . . . . . . 2.80
Sonstiges Kalbfleisch mit 33 ^ °/« Beilage einschließlich

der eingewachsenen Knochen . 2.40
Leber und Milcher (ohne Knochenbeilage ) . 2.80
Lungen und Herz (ohne Knochenbeilage ) . 1-50
Kalbsfüße . 0.40
Kalbskopf je nach Größe , Stück . . . » Mk - 4.50 bis 6.—

3. Schasfleisch.
Hals und Brust . . ) C Mk . 2.40
Bug - und Kammstück j mit eingewachsenen Knochen j „ 2.60
Keule und Rücken . ) ( „ 3.—
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilage ) . » 1.—

4. Schweinefleisch.
Irisches Schweinefleisch mit eingewachsenen Knochen
Frisches ausgebeintes Schweinefleisch mit 20 °l0 Knochen

Beilage.
Geschnittene Koteletts.
Lenden (ohne Knochenbeilage ) . . . . . . . .
Füße . .
Frisches Fett . . . . . . . . . . . . . .
Ausgelassenes Fett . .
lilLurstsett . . . . . . . . . . . . . . ..
Gesalzenes Fleisch, Zuschlag zum frischen Fleisch .

Mk . 1.90

1.90
2.40
2.80
0 .40
2.20
2.60
1.80
0.20

8. Wnrst.
Blut - und Leberwurst . . . .
Fleischwurst.
Schwartenmagen . . . . . . . . . . . . . .
Bratwurst . . .

§ 2.

Mk . 1.80
2 .20

" 2 .20
" 2 .20

Bei allen Knochenbeilagen sind die eingewachsenen Knochen
in der zulässigen Knochenmenae einbegriffen . .

8 8.
Rindfleisch im Sinne der Festsetzung ist Fleisch von Ochsen,

Bullen , Kühen und Färsen , Schaffleisch das Fleisch von Schafen
und Hämmeln . Als Kleinhandel ist anzusehen jede Abgabe an
Verbraucher (Privathaushaltungen , Hotels , Anstalten nsw .)

8 4.
Bei Schweinen sind zwei Drittel des Schlachtgewichts in

frischem Zustande zu verkaufen . Ein Drittel ist zu Wurst zu ver¬
arbeiten , und zwar insbesondere die Borderschinkcn , Seitenspeck,
Läppchen , Kinnbacken und das Geweid «. Andere Wurstarten als
die in § 1 Ziffer 5 angegebenen dürfen nicht hcrgcstellt werden.
Das Räuchern von Schweinefleisch ist nicht gestattet : gesalzen
dürfen nur diejenigen Mengen werden , welche bei frischem Ber-
kanf nicht gleich Absatz finden.

8 5.
Vorstehende Höchstpreisfestsetzung bezieht sich nicht ans

Fleisch ausländischer Herkimft und auf Gefrierfleisch : ferner
nicht auf von auswärts eingefiihrte Dauerware und Konserven.

Die Preisprüfungsstelle wirb ermächtigt , für frisches Fleisch
ausländischer Herkunft und für Gefrierfleisch besondere Preise
jeweils festzusetzen.

Für von auswärts nach Wiesbaden eingesiihrte Dauerwaren
und Konserven gelten folgende Bestimmungen : Die eingeführte
Ware ist dem Fleischamt während der üblichen Dienstitnnden
auf deni Schlachthos , bevor die Ware zum Verkauf gestellt wird,
vorruführen , wo sie unter amtlicher Kontrolle durch Plombemarken
oder in anderer , vom Fleischamt festzusetzender Weise als Ware,
die von auswärts bezogen ist, gekennzeichnet wird . Die Ver¬
käufer sind verpflichtet , diese Kennzeichnung an den eingefübrten
Stücken bis znm völligen Verkauf derselben zu belassen . Sie
sind ferner verpflichtet , der städtischen Preisprüfungsstelle,
Marktstraße 1/8, die Menge und den Erstehnngspreis nachzu-
weisen , und den in Aussicht genommenen Verkaufspreis anzn-
gÄden. Zn dem vom Verkäufer öer Preisprüfungsstelle mitge¬
teilten Verkaufspreis darf die Ware sofort verkauft und der Ver¬
kauf fortgesetzt werden , sofern nicht die Preisprüfungsstelle
binnen 5 Tagen den VerkanfSvreis beanstandet.

Die bereits in Wiesbaden befindlichen , von auswärts be¬
zogenen Dauerwaren und Konserven sind in der Zeit vom
20. Juni bis 24. Juni dem Fletschamt auf dem Schlachthose
zwecks Kenntlichmachung als von auswärts bezogener Dauer¬
ware nnd Konserven vorruführen.

Die Anmeldung bei , der Preisprüfungsstelle und die Mit¬
teilung des in Aussicht genommenen Verkaufspreises bat gleich¬
zeitig in der Zeit vom 20. Juni bis 24. Juni zu erfolgen.

8 6.
Die ist dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst¬

preise im Sinne des Höchftpreisaesctzcs vom 4. August 1914, in
der Fassung der Bekanntmachung von : 17. Dezember 1914 und
21. Januar 1915. Zuwiderhandlungen werde » hier .nach mit
Geldstrafe bis zu 1509 Mark oder mit Gefängnis bis ' zu 6 Mo¬
naten bestraft . Auch kann auf Grund der Bimdesratsverord-
nnng vom 28. September 1915 (R .-G.-Bl . S . 603), betr . Fern-
baltum unzuverlässiger Personen vom Handel , .der Handelsbe¬
trieb untersagt oder das Geschäft geschlossen werden.

8 7.
Die festgesetzten Höchstpreise gelten vom 21. Juni ds . Js.

ab . Im übrigen tritt die Verordnung mit ihrer Veröffeut-
lichunq in Kraft.

Wiesbaden , den 9. Juni 1916.

Der Magistrat.

Verordnung
über die

»gelung des AkWMMer in» finden.
Auf Grund der Bundesratsveroröuug über die Errichtung

von Preisprüfungsstellen und Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember / 4. November 1915 und der Bundesratsverorönung , be¬
treffend die Fleischversorgung vom 27. März 1916, wird nach
Anhörung öer Preisprüfungsstelle und mit Zustimmung der zu¬
ständigen Behörde folgendes verordnet:

1.
Fleisch im Sinne dieser Verordnung ist frisches Fleisch und

Gefrierfleisch von Rindvieh , Kälbern , Schafen und Schweinen,
ferner alle ans diesen! Fleisch hergestellten Fleisch- und Wurst-
ivaren . Ausgenommen sind : Ochsenschwanr , Kopf von Kälbern
nnd Schafen , Flitze von Kälbern und Schweinen . Knochen (soweit
sie nicht als Berlage gegeben werden ) und Freibankfleisch : ferner
das Fleisch von Wild , Geflügel , Kaninchen und Fischen.

Der Verordnung unterliegt bas durch Schlachtung hiesigen
und von außerhalb eingefübrten Viehes gewonnene Fleisch und
alles von außerhalb eingefiihrte frische Fleisch . Nicht betroffen
von dieser Verordnung und alle bei ihrem Inkrafttreten in
Wiesbaden befindlichen und alle später von außerhalb einge-
fiibrtcn Danerwaren nnd Fleischkonserven.

2. Verteiliingsmaßstab.
Die Verbranchsmenge ivirö gleichmäßig für jede Person

ohne Unterschied festgesetzt. Bei besonderen Erkrankungen , die
einen größeren Fleischgeiin » unbedingt notwendig machen, kann
der Magistrat nach Anhörung des von ihm bestimmten Ber-
tranensarztes von der durchschnittlichen Menge abiveichen. Den
sich längere Zeit in hiesigen Hotels usw . anfhaltenden Kurgästen
(knrtaxpflichtigen oder von der Kurtaxe befreiten Personen)
kann der Magistrat eine den allgemeinen Durchschnitt überstei¬
gende Fleischmenge zuteilen . Diese muß sich nach der jeweils
zur Verfügung stehenden Gesamtmenge richten und darf höchstens
600 Grauem frisches Fleisch (im Sinne dieser Verordnung ) stir
die Person und Woche betragen . Für nicht knrtaxpflichtige , in
Gasthofen usw. vorübergehend wohnende Fremde (Passanten)
darf die Hvchstmenge für die Person und Woche 375 Gramm
frisches Fleisch nicht übersteigen.

3. Berteilungso .erfahre ».
Vvm 21. Juni ds . Js . ab darf von Metzgern Fleisch nur noch

abgegeben werden:
a ) an Einzelverbrancher (Haushaltungen ) gegen Bezugs-

karten:
l>) an Hotels , Wirtschaften , Gasthöfe , Fremdenheime , An¬

stalten usw . gegen Bezugsscheine.
Die Bezugskarten (Fleischkarten ), welche .auf Grund der

Brotailsweiskarte ansaegeben werden , sind in einzelne , ans
25 Gramm lautende Abschnitte eingeteilt . Je nach öer zur Ver¬
fügung stehenden Gesamtmenge bestimmt der Magistrat , wieviele
dieser Abschnitte in jeder Woche in Kraft treten.

Die Abschnitte sind nur zum Einkauf gültig , solange sie mit
der Hauptkarte noch fest verbunden sind. Lose Abschnitte sind
überhaupt ungültig , im Uebrigen verfallen die Abschnitte nach
Ablauf der jeweils vom Magistrat festgesetzten Gültigkeitsöauer.

Die Bezugsscheine für Hotels usw . lauten ans eine Woche
und verfallen nach Ablauf derselben.

Die angegebenen Gewichtsmenaen beziehen sich auf Fleisch
mit der nach öer Höchstpreisverorönung vom heutigen Tage zu¬
lässigen Knochenbeilage , sowie ans Fleisch - und Wurstwaren . Wer
schieres (knochenfreies ) Fleisch , Zunge , Kalbsleber , Kalbsmilcher
oder Schwartemnagen erhält , hat mir Anspruch ans V» der fest¬
gesetzten Men « .
* Verlorene Fleischkarten und Bezugsscheine werden unter

keinen Umständen ersetzt.
4. Bezugsrcgeluiig für die Verbraucher.

Die Fleischkarten und -Bezugsscheine berechtigen nur zum
Einkauf in demjenigen Geschäft , auf welches sie lauten . Der
Magistrat kann bestimmen , daß die Verbraucher abwechselnd nur
an bestimmten Tagen und in bestimmter Reihenfolge znm Ein¬
kauf zugelassen werden , und daß die Bezngsberechtignng er¬
lischt, wenn das Fleisch nicht bis zu einer bestimmten Zeit ab¬
geholt ist. Ausaenouimen von diesen Einkaufsbeschränkungen
sind alle von auswärts eiiigesüürten Dauerwaren , welche —
soweit vorhanden — ohne Karte in jedem einschlägigen Geschäft
während der allgemeinen üblichen Verkaufszeit eingekaiift wer¬
den dürfen : ferner Wild , Geflügel , Kaninchen nnd Fische.

Tie Fleischkarten und Bezugsscheine geben kein Anrecht
auf den Bezug bestimmter Fleischsorten , Fleischwaren und Fleisch¬
stücke. Fletsch kann nur in soweit bezogen werden , als den
Metzgern die entsprechende Fleischmenge von dem Fleischamt zu-
gewtesen worden ist. Verbraucher , ivelche frisches Fleisch im
Sinne dieser Verordnung von außerhalb erhalten , oder Fleisch
aus eigener Schlachtung gewinnen (Selbstversorger ) haben die
Menge binnen 3 Tagen unter Vorlage öer etwa in ihrem Be¬
sitze befindlichen Fleischkarten und Bezugsscheine zwecks Anrech¬
nung bei deni städt . Lebensmittelverteilungsamt anznmelden.

5. Bezugs - und Verkaufsregelnng für Verkäufer.
Die Verkäufer von frischem Fleisch erhalten die auf sie ent¬

fallende Fleischmenge von dem Städt . Fleischamt zugeiviesen.
Die Bestimmung öer Fleischsorten , ob Rind -, Kalb -, Schas- oder
Schweinefleisch , Fleisch von inländischem oder ausländischem
Vieh , frisches Fletsch oder Gefrierfleisch , bleibt dem Städt.
Fleischamt Vorbehalten.

Die Verkäufer dürfen frisches Fleisch — auch an ihren
eigenen Haushalt — nur gegen Fleischkarte oder Bezugsschein
abgeben . Sie sind verpflichtet , die ihnen zngeteilten Kunden zu
versorgen.

Bei Abgabe von Fleisch gegen Fleischkarten müssen die Ver¬
käufer die entsprechende Anzahl von Kartenabschnitten einbc-
balten , bei Abgabe gegen Bezugsscheine die gelieferte Menge in
diese Scheine und gleichzeitig in eine von ihnen zu führende
Fleischverkaufsliste eintragen . Bei jedem neuen Fleischbezuge
müssen die Metzger die bei ihnen abgegebenen Fleischkarten und
die Fleischverkaufsliste zivecks Nachprüfung abliefern . Hierbei
werden für die beim Auspfunben entstandenen Gewichtsverluste
bis zu 12 p. Hundert gutgerechnet . Im ilcbrige » bleiben für
den Abrechnungsverkehr besondere Bestimmungen Vorbehalte »,
ebenso über den Fleischverkauf und das Osfenhalten der Läden.

Alle dieser Verordnung unterliegenden Waren dürfen auch
auf Bestellung inö Haus gesandt werden.

Verkäufer , welche zum Zwecke des gewerblichen Verkaufes
frisches Fleisch von außerhalb erhalten , haben die Menge und
den dafür bezahlten Preis binnen 3 Tagen bei deni Städt.
Flelschamt schriftlich anzumelden.

8. Verkaufsrcgcknng für Wirtschaften usw.
Aus frischem Fleisch hergestellte Fleischgerichte dürfen nach

dem 21. Juni 1916 in Wirtschaften usw . abgegeben werben:
a ) mi Einwohner nur gegen Abschnitte öer allgemeinen

Fleischkarte:
i>) mi Fremde , die in Wiesbaden in Hotels ustv. wohnen

und außer dem Hanfe efieti wollen , nur gegen Dages-
fleischkarten:

e ) an durchreisende Fremde , die in Wiesbaden nicht über¬
nachten , ohne Vorlage von Karten , nach den besonderen
Vorschriften des Magistrats.

Die Wirtschaften dürfen an toben Gast während einer Mahl¬
zeit nur ein Fleischgericht verabreichen . Die für jedes Fleisch¬
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gericht zu verwendende Fleischmenge wird einheitlich «u
75 Gramm (in rohem Zustande einschließlich Knochen)
gesetzt.

Die . Tagessleischkarteu berechtigen zur Abgabe je
Fleischgerichts . Sie werden vom Magistrat an die Inhaber von
Hotels usw . verabfolgt , die sie einzeln an die bei ihnen wohnen¬
den Fremden ans deren Antrag weitergeben . Jedem Fremden
darf nicht mehr als eine Tagesfleischkarte für jeden Fleischtag
ausgehündigt werden . Die Karte ist nur für den Ausgabetag
gültig und muß zu diesem Zweck von dem Hotel - usw . -Inhaber
mit Datum und Firmenstempel versehen werden.

Den Besitzern von Hotels nsw. werben die ausgegebenen
Tageskarten bei der Erteilung des Fleischbczngsscheines für die
jeweils folgende Woche angerechnet.

Bei der Verabreichung von Fleischgerichten ohne Fleisch,
karte an durchreisende Fremde müffen die Wirte sich die Abgabe
in einer besonderen Verkaufsliste bescheinigen lassen.

lieber die Anrechnung der in den Städt . Volksküchen zur
Ausgabe gelangenden Fleischgerichte ans die Fleischkarte werden
durch den Magistrat besondere Bestttnmuugeu getroffen.

7.
I » allen Zweifelfällen kann öer zuständige MaMratz,

dezerneut selbständig entscheiden.
8. Besondere Bestimmungen.

Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Verord¬
nung erforderlichen Bestimmungen.

9. Strafbestimmungen.
Wer den vorstehenden Anordnungen ,und den hierzu zu er¬

lassenden Nusftihrungsbestimmungen zumiderhandclt , wird mit
Gefängnis bis z» 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mj.
bestraft.

' 10. Inkrafttreten.
Die Verordnung tritt mit dem 21. Juni 1916 in Kraft.

Wiesbaden , den 9. Juni 1916.
Der Magistrat.

AusfÄhrungsbestimrrmngerr.
1.

Das Inkrafttreten öer vorstehenden Verordnung wird aw
den 24. Juni verschoben.

2.
Die Fleischbezugsschcine für Hotels , Anstalten nsw . werden

erstmalig am

Freitag , den 23 . Juni » Rathaus , Zimmer 38
während öer Bormittagsdieuststmiden ausgegeben.

3.
Für die Zeit bis zum 27. Juni einschließlich sind die Ab¬

schnitte 1—8,üer Fleischkarte zum Einkauf gültig . Sie berech¬
tigen den Inhaber zum Einkauf von 200 Gramm Fleisch (mit
Knochen) in der auf der Fleischkarte angegebenen Metzgerei . .

Das Abtrennen der Kartenabschnitte darf nnr von den
känfern vorgciiommcn werden . Lose Abschnitte sind ungültig.

Der Fleischverkans kann iu öer ersten Berkanfswoche nur
an einem Tage stattfinden und zwar an die Inhaber von Be¬
zugsscheinen am

Samstag , den 24 . Juni , vormittags 7—8 Ithr.
Die Inhaber von Fleischkarten werden wie folgt zum Ein-

kau? zugelassen:
Samstag , den 24. Juni,

vormittags 8 - 11 Nhr , Haushaltungen mit Anfangsbuchstaben ^ - ?11 —1 Ct-’li
nachmttt . 2 - 5 „ ., „ „ Jtt- »

5 8 „ ,, n

Sonntag , den 25 . Juni , vormittags 7—9 Uhr
alle Haushaltungen , die tags zuvor kein Fleisch bezogen habvr.

Am 25. Juni von 9 Uhr ab , ist die Bezugsberechttgmlg öer
KarteUabschnitte 1—8 erloschen . Die Metzger dürfen alsdann
über etwa noch vorhandene Fleischmengen frei verfügen.

Die Metzgerei K. Baum,  Ellenbogengasse , gibt rituefl ge¬
schlachtetes Fleisch am 22. Juni während der gesetzlichen Ver¬
kaufszeit , gegen Fleischkarten , an die ihr zugewiesenen Kimdenab.

Für d» l Verkauf in den folgenden Wochen ergehen noch be¬
sondere Bekanntmachungen.

Wiesbaden , den 30. Juni 1916.
Der Magistrat.

Die zweite und letzte Ausgabe von Bezugsmarken
Monat Juni an Minderbemittelte erfolgt auf der Verteiinng -'
stelle — M a r k t st r . 16, Zimmer Nr . 5 — an die BerechttM»!
mit den Ilnfangsbuchstaben

A —K am Mittwoch , den 21. ds . Mts ., * *
h —Z  am Freitag , den 23 . ds . Mts . ,

die Zuteilung von Spiritus bis zum 19. ds . Mts . beantrag
haben und am Samstag , den 24. ds . Mts ., sowett noch
Zuweisung möglich ist, für alle diejenigen , Sie noch Nachtrag» ;
Antrag gestellt haben . ._

Berechtigt sind Einheimische , deren Jahreseinkow^
Mark 2000.— nicht übersteigt »nd Gas nsw . nicht zur Verfug«»
haben.

Dienststunöen : 8—12 und 3—5 )4 Uhr. .
Der Verkauf erfolgt durch besttmntte , über das Staöt ^ > ^

verteilte Geschäfte , welche die Verteilmigsstelle bekannt g'H
Wiesbaden , den 20. Juni 1916.

Der Magistrat-

Scharfschießen.
10

Nabe"-Am 21.. 23., 26., 27.. 28., 29. und 30. Jum
findet von vormittags 9 Uhr ^ bis nachmittags 5 Uhr ttn
gnind Scharfschießen statt.

ES wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich öer Wege und «

das von folgender Grenze umgeben wird : ^
Frieörich -König -Weg — Jöfteiner Straße —

straße — Weg hinter der Rentmauer (bis »um Kestclvaa^
Weg Kesselbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — *
grabenweg bis zur Leichtweisüöüle ." . jet.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausumn >̂ ^.̂
innerhalb des abgesverrteu Geländes befindlichen . 9ebore'
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr fre:
Jagdschloß Platte kann ans diesen Wegen gefahrlos M
werben . , -

Vor dem Betreten des abgesverrteu Geländes wir » ^
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an ocn
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung m
nubuna ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 30. Mai 1916.
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renzwall rings um Mitteleuropa?
Von Generalmajor z. D. non Gersdorff.

' Friedrich Naumann entwickelt in seinem, während des
Sieges erschienenen Werke „Mitteleuropa " die politischen
M wirtschaftlichen Möglichkeiten dieser Schöpfung des
«eltkrieges. Die militärische» läßt er als Laie beiseite, in-
i-ftat anknüpfend an ein im Laufe des Krieges in das Le-
ltn  getretenes Ereignis , vertritt er den Vorschlag der Wie- ■
j-chelebung der römischen Limes, des Grenzwalles,
rings um Mitteleuropa,  zum Schutz seiner
Grenzen.

Sehen wir näher zu, so finden sich zwischen dem von
-Kiedrich Naumann entworfenen Zukunftsbilde und dem
Mutigen Stande unseres Stellungskrieges in West und Ost
«och gewaltige Unterschiede. Ein schon in Friedenszeiten
«m Grenzwällen «mgürtetes Mitteleuropa wäre bei Be¬
ginn des Krieges in den Zustand der Verteidigung gewor-
fen. Wir aber trugen unsere Grenzwälle in der Offensive
W Bewegungskrieges über die eigenen Grenzpfähle hin¬
aus in Feindesland . Der Krieg nach zwei Seiten brachte
es mit sich, den Bewegungskrieg zeitweise unterbrechen zu
Men und zwang uns , zu dem Notbehelf der Verteidig¬
ungslinie überzugehen. Das Ideal der Kriegführung ist
der Kordonkrieg nicht. Wir bestreben uns ja immer von
neuem, aus diesem wieder zum Bewegungskrieg zurückzu-
stndcn, da bei ihm allein die gesuchte Entscheidung durch
die Gewalt der Waffen liegt. So handeln jetzt unsere Ver¬
endeten an der italienischen Grenze, so die Deutschen bei
der Riesenschlacht um Verdun ; so bemühen sich die Rusien,
unseren Ostwall zu durchbrechen.

Der Graben- und Kordonkrieg ist eine Geburt der in
das Unendliche gewachsenen Gewalt der Feuerkraft moder¬
ner Waffen. Er ist das Palladium des Schwächeren, das
gegebene Mittel des Ausgleiches jener Gewalt. Ein Mit¬
tel zum Abwarten besserer Zeiten, ein böser Verlängerer
des Krieges, den er auf die lange Bank der Entscheidung
durch das allgemeine Versanden jeglicher Kriegsmittel
schiebt. Zuguterletzt frisit der Krieg den Krieg auf. Womit
dann die Landkarte bei Friedensschlutz keine wesentlichen
Veränderungenerfährt.

Eine Landesverteidigung Mitteleuropas nach dem
Rezept Friedrich Naumanns läßt den Genius be§ Feld¬
herrn hinter den Grcnzwällen schlafen, sie konzentriert we¬
der die Kräfte nach dem entscheidenden Punkt , noch trägt
ie die Furie des Krieges in Feindesland . Zugegeben, daß
es nur darauf abgesehen ist, unser Land bei Kriegsbeginn
zu schützen, so zersplittert sie jedoch die militärischen Kräfte
in dem Maste, öast es schwer fallen wird, aus ihr zur allein
heilbringenden Offensive überzugehen. Womit wir den
Grundgedankender Naumannschen Methode nicht über
Bord wersen, den Gedanken, unsere Grenzen besser
zu.̂ chützen , als bisher.

Man denke sich aus : was wäre aus dem österreichisch-
italienischen Krieg geworden, hätte der damals viel ver¬
kannte österreichische Generalstabschef Freiherr Conrad von
Hötzenöorss es nicht durchzusetzen vermocht, die gegen Ita¬
lien gerichteten österreichischen Grenzen so stark mit Befe-
stigurtgen zu spicken, daß eine Minorität so lange imstande
war, den Anprall der italienischen Massen aufzuhalten?

Wir entnehmen somit dem Plane Friedrich Naumanns
tot Kern: Näherrücken und Vervollkommnung unserer

«rteidigungsmastnahmen an unseren Grenzpfählen, ohne
Pu f die römischen Limes zurückzugreifen.  Die
Kethode bleibt den jeweiligen Geländeverhältnissen vorbe-
Mten.

Bedenken wir, öast die Verteidigung Ostpreuhens, ab-
seschcn von den Sperren der masurischen Seenplatte , an
den.Gestaden der Ostsee lag. Ferner ist eine ausreichende
Sicherung der Pässe, die über den Kamm der Vogesen in
das Oberelsaß führen, erforderlich.

Noch eins, was der geschloffenen Limes spottet! Wir
weinen den Kanonenschlag allerschwerster Artillerie der
Neuzeit, imstande, auch den stärksten Grenzwall zn durch¬
brechen. Wir sahen die „Ueberartillerie " am 2. Mai 1915
die russischen Vefestigungslinien in Westgalizien durchbre¬
chen) kürzlich waren wir Zeugen von der Macht der öster¬
reichischen Skoda-Geschütze an der Süötiroler Grenze.
Technische und chemische Geheimnisse lassen sich auf die
Dauer nicht bewahren. Die Nächstliegende Frieöens -auf-
gabe der Kriegsministerien aller Staaten wird es sein, die
schwere Artillerie , koste es was es wolle, quantitativ und
Qualitativ zu verstärken.

Wir lassen die langgestreckten Grenzwälle als Landes¬
verteidigung an unseren Grenzen aus dem Programm
'chwinden. Dafür sollen provisorische, wie Feldbefestigun-
klen, auch kleinere permanente Werke mit Lücken Unter¬
länder , nach Art der „verteidigten Gegenden" an unseren
Grenzen entstehen, die ohne Hemmung der Bewegungsfrei-

den Aufmarsch der Armeen sichern, dem feindlichen
Anmarsch bei etwa schnellerer Bereitschaft des Gegners
Wnen festeren Widerstand entgegensetzen, als es unsere
Grenzschutztruppen ohne fortifikatorische Beihttlfe ver-Achten.

Das Fehlen einer Verteidigungsstellung, wie sie heute
die Franzosen an den Ufern der Maas besitzen, war

7 ° Ursache des feindlichen Einbruches zu Beginn des Krie¬
gs in das deutsche Gebiet zwischen Metz und den Vogesen,
gleiches gilt für den Einbruch der Franzosen in das Ober-Elsaß.

Weiter sind Möglichkeiten zu schaffen und in Friedens-
"wtcn vorzubereiten, um Feldbefestigungen, wie befestigte
?°rdonlinien ohne Verzug dem Bewegungskriege nach Be-
r !' auzuvasseu. Indessen ist der Kordonkrieg auch tn den
lateren Phasen des Krieges nach Möglichkeit zu vermer-
«t. hxurmt , wie wir sahen , die Entscheidung : einmal

durchbrochen, stürzt er an allen keinen Teilen zusammen
?ud bewirkt eine nicht gewollte Rückwärtsbewegung der ge-
'"Ulten, in Mileidenschaft gezogenen Armee.

)eder Krieg trägt seinen besonderen Charakter, den zu-
: die Veränderungen in der Waffentechnik bestimmen,
mandschurische und sein Vorläufer , der russisch-türkt-

Krieg von 1878—79 trugen bereits vorzugsweise den
'»kter des Stellungskrieges . Der gegenwärtige xn
chen Phasen nicht minder. Entschieden aber werden alle
»e nur durch den Uebergang zur Bewegung, d. h. durch
Offensive. Wir sehen einem neuen Wandel gerade durch
vermehrte Feuerkraft , die der Stellungskrieg zeitigte,
egen. Die Allgewalt des Kanonenschlageswird Grenz-
’ Kordon und auch die Befestigungen im allgemeinen
er auf ihren wahren Wert als Hilfswaffen zurttck-
men.
lfn einem anderen Ausmast, aber noch heute gilt das
terwort Delefs von Lilienkron:
Aaß uns ein Gott bewahre
Dar Signal zum«vaucteren.
Dann sind wir sich« vor Franzofen und Baschtteren!"

Herrenhaus.
erlin,  2V . Juni.

eröffnetAm Ministertisch: v. L o eb e l l.
Präsident Graf v. Arnim - Boitzenvurg

die Sitzung um 12,28 Uhr.
Zu Ehren deS verstorbenen Mitgliedes Geh. Kommer¬

zienrats Hantel (Düffeldorfj erhebt sich das HauS.
Zunächst findet die Vereidigung des neu berufenen

Mitgliedes v. Unruh  statt.
Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betreffend

die Erhöhung der Zuschläge zur e9IV
fteitei und zur Ergänzungssteuer.  Das Ab¬
geordnetenhaus hat die erhöhten Zuschläge für das Etats¬
jahr 1916 bewilligt. Der Finanzausschnp .des Herren¬
hauses beantragt , die Regierungsvorlage wleoerherzustel-
len. wonach die Zuschläge nur für die Däner des Krieges
Geltung haben sollen. Der Finanzausschust ersncht in eine
Entschlietzung die Staatsregiernng . mit allem Nachvrua
im Bunöesrat darauf hinzuwirken . Satz bet öer Er¬
schließung neuer Einnahmequellen für das Reichs jeoer
weitere Eingriff der Reichsgesetzgebungans dem Gebiete
der direkten Besteuerung von Vermögen oder Einkommen
vermieden wird.

Berichterstatter Graf v. d. Sch ulenburg - Grünthal
weist darauf hin, dast der Beschlutz des Finanzausschusses
einstimmig gefaßt worden ist und beantragt namens oe.
Ausschnsses die Wiederherstellung der Regierungsvorlage.

Auf Vorschlag des Oberbürgermeisters a. D . v. B e cke r
(Köln) wird der Gesetzentwurf „en bloc" angenommen,
und zwar einstimmig. Die Entschlietzung des Hanptaus-
schusses wird mit groher Mehrheit angenoNrmen.

Der Verordnung vom 1. Mai d. I . über die Sicher¬
stellung  der zum Wiederaufbau im Kriege zerstörter
Gebäude gewährten Staatsdarlehen  erteilt bas
Haus nach einem Bericht des Grafen v. Mir bach - Sor-
qnitten  die Genehmigung.

Sodann erstattet Graf v. Mirbach  Bericht über die
Denkschrift betreffend Beseitigung der KriegS-
schä d e n in den vom feindlichen Einfall berührten LandeS-
teilen.

Oberbürgermeister Dr . Körte (Königsberg ) spricht der
Staatsregierung seinen Dank für die zum Wiederaufbau
Ostpreußens einqeleitete Hilfsaktion aus.

Minister deS Innern von Soebev,
Die vorliegende Denkschrift gibt ei« anschauliches Mlb

von den schweren Beschädigungen, die ein kulturfeindlicher
Gegner ans Habgier und wilder Zerstörungswut der Pro-
vinz Ostpreußen zugefügt hat. Zur Beseitigung der Schä¬
den ist durch ernste Zusammenarbeit der Staats - und Kom-
munalbehörden, unterstützt von dem Vertrauen der Be¬
völkerung und ihrer Absicht, durchznhalten, in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit Großes geleistet worden. Ich spreche
meinen Dank und meine vollste Anerkennung allen denen
aus , die in hingebungsvoller Arbeit das große Werk ge¬
fördert haben, in erster Linie dem Oberpräsidenten der Pro¬
vinz, dessen Name in der Provinz immer an erster Stelle
genannt wird, auch wenn er durch sein neues Amt seiner
bisherigen Tätigkeit frühzeitig entrückt worden ist. Fer¬
ner gebührt der Dank den Regierungspräsidenten , den
Bürgermeistern , Landräten. allen Kommunal - und staat¬
lichen Behörden sowie der Bvölkeruna Unsere Arbeit hat
das Ziel , das der Kaiser sich als Aufgabe gestellt hat, er¬
reicht, alles zu tun , was Menschenkraft vermag, um neues,
frisches Leben aus den Ruinen entstehen zu lasten.
(„Bravo !") Die Staatsregierung hat in dankenswerter
Weise die Unterstützung beider Häuser des Landtages ge¬
funden. Was die Ersetzung des Schadens betrifft , so sind
die Ersatzverbindlichkeiten, die das Reich übernommen hat:
jetzt fest umgrenzt, sodast Preußen mit Sicherheit darauf
rechnen kann, einen großen Teil derjenigen Summen , die
jetzt ausgegeben werden müssen, vom Reich wieder zu be¬
kommen. Unter den vielen und schweren Aufgaben, die
der Regierung durch den Krieg erwachsen sind, wird sie
es als eine der vornehmsten und dankbarsten betrachten,
die schönen Provinzen , die nicht nur ihr Blut , sondern
auch in beispielloser Weise ihr Gut geopfert haben, für
das Vaterland zu neuer Blüte zu führen . (Beifall .)

Die Denkschrift wird durch Kenntnisnahme für er¬
ledigt erklärt.

Die Berichte über die Betriebsergebniffe der Haupt-
und Landgestüte des Staates in den Jahren 1911 bis 1914
werden durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.

Es folgen Petitionen . Eine Petition betreffend außer¬
ordentliche Unterstützung der entlaffeuen bedürftigen
Kriegsteilnehmer und ihrer Familienangehörigen wird
teils als Material überwiesen, teils durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt. Die Petition b-t'-effenö Ver¬
anlassung eines Gesetzentwurfes gegen Heranziehung der
Privatfeuerversicherungsanstalten zu den Kosten des
Feuerlöschwesens wird als Material überwiesen.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Präsident Graf v. Arnim -Boitzenburg:  Sollte

infolge der Beschlüsse des Abgeordnetenhauses über das
Steuergesetz noch eine Sitzung des Herrenhauses notwen¬
dig werden, so würde sie voraussichtlich am 27. Juni um
1 Uhr stattfinden.

Schluß 2 Uhr.

Rundschau.
Japanischer Erklärungsversuch.

Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Verstärkung
der japanischen Garnison in Nvrdchina bedeutet eine Vor¬
sichtsmaßregel, wozu man wegen Nuauschikais Tod gegriffen
habe, um die japanische Kolonie und die Ausländer zu
schützen. Die neuen Truppenkontingente seien ungefähr
690 Mann stark und für Peking und Tientsin bestimmt.
Japan habe die Verstärkungen auf Vorschlag einiger.
Ententegesandten in Peking geschickt.

Mitteilungen aus aller Welt.
In den bayerischen Bergen abgestürzt. NaL einer Mel¬

dung des „B. T." ist der Münchener Oberamtsrichter Georg
Maikel  bei einer Bergtour in der Nähe von Linderhof
tödlich abgestürzt.

Das schleckte Wetter. Aus Bukarest,  20. Juni , mel¬
det uns ein Privat -Telegramm : Im nördlichen Teil der
Moldau herrschen große Gewitter. Regen und Hagel haben
schweren Schaden verursacht. In Jassy sind, wie dem „L.-
A." gemeldet wird, 50 Menschen umgekommen. Besonders
schwer betroffen wurde der Bezirk von Bottoschani, wo in
Folge des Hochwassers mehrere Personen ertrunken sind.
Der Bahnoerkehr wurde eingestellt. — Aus Zürich,  20.
Juni , wird uns ferner durch ein Privat -Telegramm gemel¬
det : Das wochenlange Regenwetter gefährdet in der Schweiz
die Ernte an Heu und andern Futtermitteln schwer. Wenn
nicht bald ein Witterungswechsel eintritt , wird eine Milch-
und Viehnot beffi-rchtet.

r
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Letzte Drahtnachrichten. Jj
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Fünfzigjähriges Militärjubiläum des Königs von
Württemberg.

Berlin,  21 . Juni . (Etg. Tel . Zens. Bln .)
Heute begeht der K ön i g v o n Württemberg  sei»

öOjähriges Militärjubiläum.  Die Blätter tt*
inner» daran , von welchem Wert für die Schlagferttgkeit
der württembergischen Armee und die Leistungsfähigkeit
ihrer höheren Truppenführer die vom König 1898 mit
Preußen abgeschlossenen Vereinbarungen waren, durch die
der Uebergang geeigneter württembergtscher Offiziere iu
höhere preußische Kommandostelleu gesichert wurde.

Grober Brand im Hasen von Marseille.
M a r se i l l e, 21. Juni . (Ntchtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence HavaS: An Bord einer mit
Mineralöl  beladenen Barke,  die im Becke« von Ma,
drague verankert war , brach F r « e r ans . Der Wächter
verbrannte . Das ans dem Wasser weiter brennende Oel
setzte andere Barken «nd beladene Leichter  sowie
Werke am Ränder der Uferstraße in Brand.
Truppen «nd Feuerwehr hielten das Fener in Schranken.
Gestern Morgen war die Gefahr abgewendet. Die Schäden
umfaßen den Verlust von einem Bnttervorrat des Vieh,
Marktes, 8090 Fässern Petroleum «nd Alkohol, IS 000 lere»
Fässern «nd einigen hundert Booten verschiedener Art.

England will die Amerikaner unterstützen.
Genf,  21 . Juni . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Den Vereinigten Staaten  wurde nach einer
„Temps"-Meldung zum Vormarsch gegen die Anhänger
Carrauzak die wirksame Unterstützung England»
zugestchert, das mft dem größten Teile seines Petroleum,
bedarf» auf Mexiko angewiesen ist.

Berwnndetenzüge in Bessarabie«.
Bukarest.  21. Juni . (T .-U., Tel.)

Au» Jassy  wird gemeldet: I » Beffarabten rollen
nacheinander Verwund eten - Zü  g «, welche die
taufenden russischen Verwundeten in die Spitäler de» Hin¬
terland«» bringen. Nach einer Meldtrug de» „Universal"
sind sämtliche Spitäler hinter der rnfstschen Front mit New
mundete« überfüllt , _

Kriegsrat im russischen Hauptquartier.
Bukarest.  21, Juni . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Au» Bukarest meldet die „W. Allg. Zig ": Wie ver¬
lautet, hat der russische Zar für den 80. d. Mts . einen
Kriegs rat  in das russische Hauptquartier einberufen,
au dem neben Kuropatkin Graf Rabko Dimitriew und
Brusstlow, sowie auch die britischen und französischen Ge-
uevalstabsoffiziere teilnehmen solle« . Unter anderem soll
auf dem Kriegsrat entschieden werden, ob bte rufst-
scheu Reserven zahlreich  genug find, um eine
länger dauernde Kriegführung  im Sinne Brusfi-
lows aushalten  zu können.

„Az Eft" meldet: Nach Petersburger Meldungen bür-
fen die russischen Kriegsberichterstatter noch keine eigenen
Berichte an ihre Blätter absenden, weil Rußland noch im¬
mer seine Bewegungen geheim halten will, um dadurch
seinen überraschend geplanten Angriff zum gewünschten
Erfolg gelangen zn lassen.̂

Die Athener Regierung wendet sich an die Neutralen.
Bern,  21 . Juni . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Die griechische Negierung  hat an di» Negierun¬
gen der Schweiz , von Holland , Spanien und der
skandinavische « Länder  eine Note gerichtet, in der
sie gegen die von den Vierverbandsmächten gegen Griechen¬
land verübten Willkürakte Berwahrnng ein¬
leg  t und die lange Reihe der bisher geschehene« Ungesetz«
lichkeiten«ntcr Protest feststellt.

Die türkische Presse über den russischen Angriss.
K o n sta n t i n o p e l, 21. Juni . (P .-Tel .. Zens. Bln .)
Die türkische Presse  stellt iim allgemeinen fest,

daß die seit Monaten vorbereitete russische Offen¬
sive,  auf die die Vierverbandsmächte alle Hoffnung grün¬
deten, keineswegs jene Wirkung hatte,  die die
Entente von ihr erwartet hatte. Die Blätter geben der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die russische Offensive wegen
ihrer lokalen Erfolge nicht imstande sein werde, die öfter-
reichisch-ungarische und deutsche Front zn erschüttern.
„Tanin"  schreibt: Die Riesenziffern der russischen Gene¬
ralstabsberichte können nur mit Lächeln ausgenommen
werden. Die Ergebnisse der vergangenen 14 Tage haben
die Ueberzeugung verstärkt, daß die Russen nichts werden
erreichen können. Wir können heute mit arößtem Ver¬
trauen in die Zukunft blicken, weil der Sturm , der von
Osten drohte, bereits überwunden ist. „T a so i r -Ü--E f»
ki a r" bringt eine Karte des östlichen Kriegsschauplatzes
und verweist auf die Ausdehnung des von den österrei¬
chisch-ungarischen und deutschen Truppen besetzten Gebie¬
tes, die es unmöglich erscheinen lasse, daß die Ruffen eS
zurückgewinnen oder darüber hinaus vorrücken.

Verantwortlich sür Politik und stell ill eto»: B. E. Eiscnberger, kür den
übrigen rcdaMoiicllen Teil : HanS Hünekc. stiir den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen : Carl Nbstki. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Au ft alt G. m. b. H.

BoranssichtUche Witterung für Donnerstag, 22. Juni -
Aufhetternd, wärmer, aeringe Bewölkuw»
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königliche Schauspiele.
Mittwoch, den 21. Juni . Abends 7 Uhr.
Zweite- u. letztes Gastspiel des Herrn Eduard LichteusteinauS Hamburg.

Polenblut.
Operette in drei Bildern von Le» Stein . Musik non OScar Ncdbal.

I » Szene gefetzt non Herr» Ober-ReMeur Mebu».
1. Bild : . Auf dem Polenbag“. - 1 Bild : .Die Wirtschafterin',

2. Bild : .Goldene « ehren".
Pan Ja » Zaremba, Gutsherr . . . . . . Herr Rehkopf
Helena, feine Tochter . . . . , . « , . Krl . Bommer
Graf BoleSlaw Baran «« . . . . . . . Herr Lichteusteina. G.
Bronio von Popiel, fei» Krennb . . . . . Herr Herrman»
Wanda KwastnSkafa, . . , > Krau träntet

Tänzerin an der Warschauer Oper
Jadwiga , Pawlow», ihre Mutter . . . . Krau SchrSder-SaminSktz
von Mir«« , Herr von Schenck
von Garski, Herr Döring
von Wolens« . Herr Jacoby
von Scuowicz, . . . Herr Wenzel
von JablowS« , . . . Herr Römstedt

Edelleute, Freunde de» Grafen Baranski
siomtesie Jozta NapolSka Frl . Srotzmiiller
Fräulein von DrygalSka . . . . . . . . Frau Erichsen
Wlastek, bcdienftet bet BarauS« . Herr Gerhart»

Bavgäste, Sdclleute, Bauernvolk, Mägde, Musikanten, Lakaien, eine
PfänbnngSkommIfsion. — Da» erste Bild spielt auf dem Polenball in
Marschau, das zweite einige Tage später auf dem Gute deS Grafen

BaranSki, und da» dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahre ».
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Roth» .

Spiellettimg : Herr Ober-Regtsieur Mebu».
Einrichtung de» Bühncnbilde»: Herr Maschlnerie-Oberiuspettor Schlei« .

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Entwurf und Leitung der »arkommenden Tänze: Frau Kochanowska.

Ende gegen 10.18 Uhr.
Wachenfpielpla». Donnerstag, 22., abend» 7 Uhr: 2. Volk» - Vor¬

stellung: Prinz Friedrich von Homburg. — Freitag , 23.: 3. BolkS-Borst.:
Robert und Bertram. — SamStag, 2s.: I Bolks-Borit.: Figaro » Hoch¬
zeit. — Sonntag , 28.: Tannhäuser. — Montag, 26.: 5. Bolkr-Borst.: Die
Rabensteincrin. — Dienstag, 27.: 6. Bolks-Borft.: Margarete. — Mitt¬
woch, 28.: 7. Bolks-Borft.: Der Schaufpteldirektor. Der Barbier von Bagdad.

Kurhaus Wiesbaden.
HUtiroeh . 81 . Jnni:

NaAmittags 4.30 Uhr;
Ab «nnrm »nt *-K »n )!ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Leichte

Kavallerie“ F. v. Supp6
2. Erinnerung an Wagners

„Tannhäuser“ Hamm
3. Ich sende diese Blume dir,

Lied J. F. Wagner
4. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weher
5. Ave Maria Buchholz
6. Ouvertüre zu „Der vierjähr.

Posten" C. Reine&e
7. Potpourri a. d. Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
8. Marine-Marsch R. Modess.

Abends 8.30 Uhr:
A honnements -Koniert

Städtisches Kurcrcbester.
Leitung : Herr Herrn. Inner

Städt. Kurkapellmeister.
1. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper

„Iphigenie in Aulis“ Gluck
8. a)Menuett aus d. Oper „Ido-

meneus“bl Romanzea.d.Op
„Figaros Hockzeit“ Mozart

4. Fant. a. „Preziosa“ Weber
5. Ouvertüre zu „Faniska“

L. Cherubini
6. Aus meinem Tagebuck

j : B. Zerlett
7. Fantasie caprice Vieuxtemps

Donnerstag . 88 . Juni
(FronleiAnam).

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert d.Städt.KurorAesters
in der Kockbrunnen-Anlage.

Vormittags 11.30 Uhr:
Militär*Promenade *Konzert

an der Wilhelmstrasse.
Hackmittags 1.30 Uhr;

Abonnementa -Konaert
Städtisches Kurorehester.

Freitae , 83 . Jnni:
Vormittags 11 Uhr;

Konzertd.Städt.Kuror Aesters
in der KoAbrunnnn-Anlage.

Hackmittags4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches KurorAester.

Abends 8 Uhr im gr. Saale:
Kammer - Konzert

zu volkstümlichem Eintritts¬
preise.

Leitung ; Herr Hans Weisbaoh
(Chor), Herr Carl Schurlcht

(OrAester).
Mitwirkende:

Bassolo: Herr Carl Rehlnss aus
Frankfurt a. M.

Altsolo : Fräulein Lilly Haas,
Kgl. Opernsängerin von hier.Klavier: Herr Hans Weisbach.
Orgel ; Herr Priedr. Peteraen.
Horn- Die Herren Pani Kraft

und Theodor B3km.
Harfe: Herr Fritz Günther.

Prauenchor.
Städtisches KurorAester.

Thalia .Theater.
Erstes u. größtes Lichtspielhaus
Mrchgasie 72. Fernsprecher 6137.

3 geschloffene Vorstellungen.
Tügl . nachmittags 4—0 Uhr.

abends 8%—1flv«Ufir:
Ans bei otritonif dien ffiUiiiils.» und Völkerstudien des:eiienben Rob. Schumann.

Neueste KrirgSwocke.

ttinephon S .",'-
Lustige Woche.

Ein toller Einfall.
Deutsches Lustspiel in 4 Akten.

Aus allgemeinen Wunsch!
„Rar nicht heirate«".

Komödie mit Henno Porten.
Neueste Kriegsbilder!

Gründe!
der überall beliebte

Stehgeiger
mit seinen 7 fesAen Damen
hören Sie täglich ab 6 Uhr im

Erbprinz 88

Mauritiasplatz. Eintritt frei

Bekanntmachung.
Vom 25. Jnni 1916 ab gelangen im Verkehrsbfiro,

sowie am Eingang zum Kurhause
Kurhausabonnementskarten

für Einwohner für die zweite Hälfte des Kalenderjahres1916
gemäss der bezügl. Bestimmungen zur Ausgabe.

Die Hauptkarte kostet 25 Mk., die Beikarte 10 Mk.
einsdil. Garderobegebühr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der
Lösung ab.

Auf Wunsdi erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden, den 15. Juni 1916.

6232  Städtische Knrtaxeverwaltung.

Kömgsteuer Hof f

Gufnbillig
sind meine Einko A -Gläser

,Spezial*
und

.Monopol*

Alleinverkauf für
Wiesbaden und Darmstadt.

EiM 'Riprafe
komplett , Q 60jetzt noch V Mk.

„Ideal“»EtaiwdiOoseq.
Hietsdimann N.
Ecke Kirehgassen.Friedrichstr.

isAe Gesuche
all. Art, wie
Urlaub-.Ver¬

setzung»-Ent-
lassnngs-Oe-
snehe, Ein¬

gaben,Reklamaf ionon usw.wer¬
den saAg.m.naAw. Erfolg aus-
gef. Anf. v. Schriftsatz, an alle
Behörd. Ausk. in all. Renten-,
Unterfctützungs- u.ReAtssaA.
durch Büro Gullioh, Wiesbaden,
Wörthstr. 3,1.(Pr.Referenzen!'
DanksAr. z.gefl. Eins. b851.

+ mtgtouen!™
wenden sich stets a»

Medizlnalvrogerie
„Sanitas"

MauritiuSstratzs S
neben Walhalla.

- Telephon 8115 . —-

Mc unü SeioenDe
aller Art beziehen

„Me 'rWMlklin"
nach den Heilzwecken geordnet
Heilsam für iebermann. Gegen
Voreinsendung von 1.— Mk. ob.
Nachnabme zu baden bei Gärtner
Ernst stllrste, Erfurt. _6105

■̂ Chronische
Haut- und Harnleiden werden
leicht, bequem und dauernd be-
seittgt, ohne Einlvr .. obne Beruf¬
stör. Gtftfr . Kur. Best. Ausk. ».
Prosp . kostenlos. InstitutB.Hardor,
8ekIIn. Friedrichstr .U2 B. Z » *it

itjair. ZsWeitrr
liefert elegante Herren -Kleider.
auch Reparaturen . Aenderungen

und Auibiigein.
Beste Aussiibrnng bei billigen

Prellen . V8523
Sedanplatz  7 . 1.

H. Schmidt.
OOOOOOOOO « ,.* .*>■*•*!

SRpttnnilP Befreiung sofort.VUUIUMC Alter und Geschlecht
angeben. Ausk. ums.. diSkr. (Z22s,»
Margonal Berlin , Fibicinstr . 38

Gutkcküumcnde feste weihe
Seife wieder vorrätig . Pfund
6g Pfg .. Zentner 5» Mk. 6230

Philippsberastr . 33, Pt . Hg.

Kind
wird als Eigen angenommen
ober dauernd in Bilege.

Off. unter W. 248 an die Ge-
schättSstelleb». BI. *823

Ml  Heirat.
Witwer, 40er, m. gut. Geschäft,

eleg. Erscheinung. 2 bübsche 12- u.
ISiabr . Kinder,mnstkql.. wünscht
Lebensgefährtin mit Vermögen.
Kinderlieb. Bedingung , »ivrpcrl.
Fehler kein Hindernis . Anonnm
zwecklos. Briete n. N. 40 an die'
GeschästSstelle ds. Bl. 6280

übsr dem Verkehr mit Web-, Wirk- und Strickwaren und die
hieraus gefertigten Erzeugnisse sind auch für den Bezug

fertiger Herren-, Jünglings
und Knaben-Kleidung

von einschneidender Bedeutung ■

Ab 15. Juni bis fl. August flSflv
darf insgesamt nur der fünfte Teil (20%) der zur Zeit in den
Detail-Geschäften vorhandenen Lagerbestände verkauft werden.

Ab fl. August 1916 darf fertige Herren-, Jünglings¬
und Knabenkleidung, Sport- und Berufskleidung

nur gegen Bezugs
verabfolgt werden, mit Ausnahme fertiger Herren-Sakko- u. Sport-
Anzüge Uber Mk. 60.—, fertiger Qehrock- und Rockjackett-Anzüge
Uber Mk. 75.—. fertiger Sommer-Ueberzieher über Mk. 65.—,
Winter-Ueberzieher über Mk. 80.—, Loden-Mäntel über Mk. 40.- ,

Hosen über Mk. 18. - .

Alle Bekleidungsstücke unter 1dieser Preislage ,also
auch die gesamte Burschen - , Jünglings*
u. Knsibenlcleiriung , dürfen ab fl. August
nur gegen Bezugsschein verkauft werden-

Ausgenommen sind
Uniformen, sowie MasscAnfertigung*

Trotz dieser Bestimmungen sind wir voraussicht¬
lich in der Lage, unsere werte Kundschaft in der
seitherigen Weise zu befriedigen, da wir sowohl
in Waren unter als auch über der oben be-
zeichneten Freigrenze noch genügende Vorräte

zu wohlfeilen Preisen besitzen.
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